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Der freie Handel
r,Reichsminister Dr . Hermes  hat im Haupt-
Me des Reichstages die Mitteilung ge-
(Laß die noch bestehenden Kriegsge-
.schäften schleunigst abgebaut  wer-
Unter dem Beifall der Volksvertreter konnte

iet schon geleistete gründliche Arbeit berichten,
tßen im Fände wird man mit Genugtuung von

litt Entwicklung Kenntnis nehmen. Wahrschein
,{nö die meisten Kriegsgefellschaften besser ge¬
ll als ihr Ruf . Sic waren , zu einem Teil rve-
As. notwendig, solange die Blockade gegen

estand und solange für die Führung des
i alle Rohprodukte und Waren konzentriert
mußten. Die Gesellschaften sind ja auch

allmählich gebildet worben, nachdem man
erkannt hatte, daß der freie Handel den
rigkeiten nicht gerecht wurde. Es wäre
bit  Kriegsgesellschaften in Bausch und

' zu verurteilen , weil hie und da erhebliche
lande sich cinnisteten. Nimmt man alles in

wird man zugeben müssen, daß sie ein
ück Arbeit geleistet haben. Menschenwerk ist

>einmal Stückwerk und wird immer -fehler-
>Reiben. Doch das Urteil der Oeffentlichkeit
Äet sich eben auf die Schattenseiten. Man hat

liel von den Klubsesseln, den prächtigen Ge-
Mumcn, den hohen Gehältern und den viel-
! fabelhaften Gewinnen gehört und gelesen,

deffen ist das Urteil schnell gebildet. Wäh-
a  Krieges waren die Gesellschaftenvielfach

i Zufluchtsstätte für kriegsverwendungsfähige
das angenehme Leben in der Reichs-

dt dem Heldentode auf dem Schlachtfelbe
tt. Gleichzeitig verbreitete eine gewisse

!die Behauptung, daß in den Gesellschaften
IJukntum den Ton augäbe, eine Behauptung,
Wes von jüdischer Seite bestritten wird . Dieses
^Bündel von Anklagen und Beschuldigungen

I«, um schnell den Stab zu brechen. Wenn
-"-och berichtet wurde, die Fischgesellschaft habe
’ieutet Dividende von 900 Prozent gebracht, so
' ' kein Erbarmen mehr. Hinweg mit ihnen!
>°chtcn zwar Versuche, sich als unabkömm-
>bezeichnen, und es gelang ihnen, sich daS

-zu verlängern . Aber schließlich läuft die
einmal ab. Wenn demnächst die letzte

lescllschaft eines sanften Todes schlummert,
«i wir Freubenfeuer anzünden . Hoffentlich

«!i mir nicht noch einigemal bis zur Errei-
"u -scs Zieles.

W wäre nur dringend zu wünschen,
diese Gesellschaften unver-

verschwinden könnten.  Man
ht in den Chorus der Neider und Hasser

Men und kann doch ein geschworener Geg-
'str zentralen Staatsbewirtschaftung sein,
vande im Formate eines Konversations-
ßnd über die Frage geschrieben worden,

"lute Verurteilung fanden die Gesellschaf-
Der freie Handel ist nur dann angän-
da§ Angebot an Waren die Nachfrage

Met . Sind die Waren nur in beschränk-
, ^vorhanden und werdest sie nicht zentral
Wet, dann entsteht der Kettenhandel,
braucht man kein Wort zu verlieren , denn

^ "En öas schmutzige Kapitel. Heute haben
Missten mit wenigen Ausnahmen das

°uf Existenz eingebüßt.  Als wir
Wett Bewirtschaftung übergingen , war die

"ks Reiches und der Bundesstaaten
M . Erließ man Gesetze und Verordnuu-

Wriöen sie nicht nur auf dem Papier , das
■w, ist, sondern sie nahmen kon-
'Nyalt an, weil Lanörat , Gendarm und die

staatlichen Organe ihren Forderungen
Ä»i^ r*e^ en  konnten . Und trotzdem ging
j.««ht alles zum Besten. Was sollen aber

staatlichen Gesellschaften, da jeder tut , was
7?- Hinzu kommt, daß wir allmählich

t ‘ tt  bas Getriebe der Weltwirt-
^ Er f l o cht e n werden. Ob wir wollen
” ' wir müssen uns den Preisen des Welt-

'fassen. Tun wir es nicht, dann wan-
, künstlich im Preise niedrig gehaltenen

djx Grenze. Auch nach dieser Richtung
wir bereits viel Lehrgeld bezahlt . Nun

-cia Eintritt in die Weltwirtschaft wieder
u ngebot von Waren vorhanden , da kann
, ? «nd-l viel wirtschaftlicher arbeiten als
- . Die natürliche Grundlage ist

^Kriegsgefellschaften ent-
k, c »nüfle » darum von der Bildfläche

m Man kann es dem Reich nicht als
ich ^ " dienst anrechnen, wenn es jetzt
, Mfräumen will. Die Kriegsgesellschaf-
l h f,, c*ne® natürlichen Todes . Eine

nämlich die, daß die Waren mit
der Kriegsgesellschaften billiger

k ";*1» wir längst begraben. Trotz der
>wmne bestand eben ihre Arbeit darin,

Mr die verfügbare» Vorräte möglichst
eu' Das ging indes nur so lange,

flen “Ö Autorität besaß und wir uns
™Y®bcs Weltmarktes nicht zu kümmern

Ä̂ ^ ocsellschaftcu hinterlassen kein
b° nken.  Gewiß dürfte die Gc-

l »,! einem gerechteren Urteil kom-
)x",,b ihr slrtctl nicht trüben lassen durch
y.k, " Erscheinungen, die der heutigen Ge-
M nrgemäß inS Auge stechen. Trotzdem

müssen die Kriegsgesellschaften und ihre praktische
Arbeit dem deutschen Volke eiye Warnung  sein.
Was »varen sie anderes als große staats¬
sozialistische Betriebe,  die den Profit des
privaten Unternehmers ausschalten wollten? Der
Staat war es, der die Leitung in Händen hatte.
Mit seiner ganzen Autorität setzte er sich für bas
Gelingen des Werkes ein. . Hätten sich die Gesell¬
schaften die Gunst der Bevölkerung errungen , dann
würde um die Frage der Sozialisierung heute we¬
niger gestritten . So aber werden sie immer als
Beweis für die Unproduktivität eines
staatlichen Betriebes  herhalten müssen.
Man kann die BolkSwirtschaft nicht in ein Pro¬
krustesbett spannen. Die Wirtschaft hat ihre eige¬
nen Gesetze und verträgt keine in alle Einzelheiten
htnabreichende staatliche Reglementierung . Der
Staat kann wohl das wirtschaftliche Leben fördern,
indem er Mittel bereitstellt oder indem er unter
Zuziehung von Sachverständigen allgemeine Maß¬
nahmen trifft , doch er kann nicht die private
Initiative des Unternehmertums er¬
setzen.  Herausführen aus dem Elend werden »ns
Industrie und Handel, die auf eigene Rechnung und
Gefahr verkaufen müssen, die eine falsche Aus¬
nutzung der Konjunktur selber tragen und nicht
auf die Steuerzahler abwälzen können, wie das
durch die Kriegsgesellschaften in zahlreichen Fällen
geschehen ist. Erst wenn die letzte Gesellschaft ver¬
schwunden und an deren Stelle die freie Wirtschaft
getreten ist, werden wir uns wieder dem Friedens-
zustande nähern.

Die deutsche Not
* Düsseldorf, 14. Nov. Im hiesigen Apollo-

Theater sprachen heute vor tausenden von Bürgern
Düsseldorfs aller Parteien die heute hier einge-
troffenen Mitglieder der Reichsregierung, Reichs-
tanzler Fehrenbach  und Minister des Aeußern
Dr . Simon  s . Nach einer Ansprache des Ober-
burgermetsters Dr . Köttgerr ergriff der Reichskanz¬
ler Fehrenbach, von lebhaftem Beifall begrüßt, das
Wort . Der Reichskanzler wies zunächst daraufhin,
daß in seiner s ü d d e u t sche n H e t m a t und am

bei gleiche deutsche Geist
Herrsche. Gern wären er und der Minister des
Aeußern früher hergekommen, aber Arbeit und
Sorgen hätten die Reise bisher unmöglich gemacht.
Der Reichskanzler wies darauf hin, daß der Zweck
der Reise in erster Linie sei, seitens der Rcichs-
regierung Fühlung mit dem Rheinland
und seiner Bevölkerung zu nehme» und aus der
Aussprache mit den rheinischen Vertretern Mut
für die wettere Betätigung in der Regierung zu
gewinnen . Der Redner betonte, daß auf der Her¬
fahrt durch das Ruhrgebiet die Erinnerung an die
schweren Ereignisse der Märztage ihm vor Augen
trat , daß er aber dessen gedacht habe, was das
deutsche Volk von der Leistungsfähigkeit seines
Industriezentrums erwartet . Düsseldorf sei durch
den unglückseligen Krieg und die Härten des Frie¬
densvertrages ganz besonders getroffen, da es von
seiner westlichen Umgebung abgeschnitten sei. Ganz
besonders habe die Stadt auch durch die Unruhen
des Fruhlahres gelitten die sich im Anschluß an
den Unglück,el,gen Kapp-Putsch im Ruhrrevter er¬
eigneten . Der Reichskanzler richtete besondere
Worte au die Arbeiterschaft und betonte das volle
Verständnis der Reichsregierung mit deren Be¬
strebungen auf materiellem und ideellem Gebiet.
Die deutsche Arbeiterschaft  habe sich einen
hervorragenden Platz im deutschen Wirtschaftsleben
gesichert. Es gelte, ihn in ernster Arbeit auszu-
banen . Ueberleitend auf die S o z i a l i s i e r u n g s°
frage  betonte der Reichskanzler, daß die gerade
jetzt in der Retchshauptstadt zusammeugctretene
Kommission diese Frage einer befriedigenden
Lösung entgegenführe . Weiterhin gedachte der Red¬
ner der B e a m t e n. Ohne ihre finanzielle Notlage
zu verkennen , richte die Reichsregierung an sie die
Aufforderung , immer auch an die Gesamtinteressen
zu denken. Die Beamtenschaft werde, wie er hoffe,
einverstanden sein, daß die Reichsregierung einen
guten Ansgang der Gesamtintereeffn als Ziel habe.
An die Spaer Reise erinnernd betonte der Reichs¬
kanzler , daß seit jenen Tagen merkliche Fort¬
schritte in Deutschland  zu verzeichnen seien.
In erster Linie weise er auf die Erfüllung der
Kohlenverpflichtungen  und danke dien
Bergarbeitern , die sich in dieser Sache in den
Dienst des allgemeinen Vaterlandes gestellt hätten.
Ihnen sei die Abwehr schwerer Gefahren zu ver¬
danken. Der Reichskanzler erinnerte auch an die
Forderungen der Entwaffnung und der Ab¬
rüstung,  die ohne besondere Schwierigkeiten bis¬
her durchgeführt worden seien. In Bezug auf die
fortwährende Drohung unserer Gegner mit dem
Einmarsch  sagte er, daß unsere früheren Feinde
diese Drohung doch wohl nickt so leicht in die
Wirklichkeit umsetzen könnten, da der Untergang
Deutschlands auch für sie verhängnisvoll werden
müßte.

Außenminister Dr . SimonS  behandelte in ein¬
gehenden Darlegungen die Schwierigkeit unserer
Lebensmittelversorgung , das Kohlenabkommen in
Spa mit seiner katastrophalen Belastung des gan¬
zen Wirtschaftslebens , berührte die kommenden
Verhandlungen in Brüssel und Genf, für die wir
gerüstet sind, und äußerte sich auch zur drohenden
Besetzung des Rulirgebiejes und anderer Länder¬
striche am Rhein . Nach Streifung der Entwk.sf-
nnngsfrage behandelte er noch innerpolitische
Fragen . Wir hoffen, daß zu den außenpolitischen
Friedensschlüssen auch der innerpolitische
Friedcnöschlnß  koinmt . Ich habe cs lebhaft
bedauert , daß in dieser so stattlichen Versammlung
Teile der Düsseldorfer Bevölkerung fehlen,  von
bciicn ich überzeugt bin, daß manche von den Ge¬
danken, die ich heute ausgesprochen habe, auch ihre
Gedanken sind. (Sehr richtig!) Es ist die große
Ausgabe Deutschlands.. in dieser schlimmsten Be¬
lastung . die es je erlebt hat, aus sich ein neues I

^ ^ p i ? l u n g e b e u g t e n Mutes,  ungebeug¬
ter Schaffenskraft und immer neuer Gedankenkraft
zu geben. _ „ ,

Die Dieselmotore
irfitrmmlr !*' Die Votschafterkonferenzübermittelte dem Vorsitzenden der deutschen Frie-

»n Paris folgende vom französischen
.Ninisterprases L e y g u e s unterzeichnet« Notevom 10. November:
on ".? ^rch Ihre Schreiben vom 19. 9. und vom
30. 10. haben Sie der Botschafterkonferenz den
Standpunkt der deutschen Negierung hinsichtlich der
Entscheidung mttgeteilt , durch die die interalliierte
Marinekontrollkommisston die Zerstörung der
Dieselmotore  anordnete . Nachdem die Kon-
serenz diese und die ihr von anderer Seit « mitge-
terlten Schriftstücke einer gründlichen Prüfung
unterzolgen hat. gelangte sie zu folgender Ent¬
scheidung:

Die von der Kontrollkommission angestellten
Ermittlungen ergaben , baß. abgesehen « m einem
Vorrat von ungefähr 296 Unterseebootsmotoren,
deren Existenz der Marinekontrollkommission be¬
kannt ist, die Zahl der Motoren dieses Typs , die
zur industriellen Verwendung als Hilfsmotore um¬
gebaut wurden , unbedeutend ist. Diese Feststellung
wirb übrigens bestätigt durch die Ihrem Schreiben
vom 30. Okt. beigefügte Denkschrift. Dort finden
stchm der Tat nur 16 Fälle aufgcführt , in denen
Dieselmotore für industrielle Zivecke eingestellt
wurden . Diese Zahlen bestärken die Boischafter-
konfeirenz in der Ansicht, daß diese Motoren bet
Verwendung in der Industrie nicht wirtschaftlich
arbeiten . Das rechtfertigt andererseits die Auf-
fassiing, daß Deutschland in Wirklichkeit nicht be¬
rechtigt  ist . die Maschinen zur Verwendung in
der Industrie in Anspruch zu nehmen. Allerdings
fragt cs sich, ob die Bestimmungen des Vertrage-
von Versailles grundsätzlich auf Unterseeboots-
Dieselmotoren Anwendung finden . Die deutsche
Regierung bestreitet dies . Die Botschasterkonfe-
renz kann ihren Standpunkt jedoch nicht als be-
arstndet anerkenncn . Die fraglichen Motoren sind
auf Bestellung der deutschen Regierung zur Ver¬
wendung auf Unterseebooten he gestellt worden.
Es kommt also nicht darauf an , daß diese Untersee¬
boote selbst nicht mehr gebaut rourden. Deshalb.

.Molare bestellt und hergestellt wurden, um
wesentliche Bestandteile einer Kriegsmaschine zu
werden, fallen sie unter die Bestimmun¬
gen  des Vertrages . Die alliierten Mächte ver¬
mögen auch nicht die von der deutschen Regierung
ausgesprochene Ansicht zu teilen , wonach das Ma¬
ttrial , das einen wesentlichen Bestandteil des
Kriegswerkzeuges bildet , den Besttmmungen des
Art . 192 schon deshalb entzogen sein soll, weil es
den Charakter einer Maschine hat. Die Konferenz
ist vielmehr der Ansicht, daß, wenn cs sich nicht be¬
weisen läßt , daß diese Motoren tatsächlich ohne jede
Aenderung in der Industrie verwendet werden, die
Tatsache, daß eine große Zahl solcher Maschinen in
gutem Zustande ans Lager gehalten wird , eine Ver¬
letzung des Vertrages von Versailles darstellt. Fhre
Regierung versichert nun allerdings , daß es mög¬
lich ist, die Dieselmotoren wirtschaftlich aut auszu-
nutzen. Die Botschafterkonferenz, die keineswegs
den Wunsch hat. die wirtschaftliche Leistungsfähig¬
keit Deutschlands zu beeinträchtigen , will diese
Versicherung gelten lassen, und ist daher berett, die
Maschinen bis auf weiteres zur Verfügung der
deutschen Regierung zu lassen, vorausgesetzt, daß
sre nur zu Handels- ober gewerblichen Zwecken
verwendet werden . Diese Entscheidung wirb an
die beiden folgenden Bedingungen geknüpft, die ich
Ihnen namens der Konferenz rnitzuteilen die Ehre
habe: 1. Die deutsche Regierung trifft alle Maß-
nahmen, die erforderlich sind, um der interalliierten
Martnekontrollkommssion spätestens bis 31. März
1921 einen Bericht übermitteln zu lassen, ans dem
sich der Standort aller Nnterseeboot -Dteselmotoren
ergibt, die am Tage öeS Waffenstillstandes Unter¬
seebooten zugeteilt oder für Unterseeboote besttmmt
waren . Der Bericht muß angeben . welche Motoren
in industriellen Betrieben verwendet werden und
tvelche nicht in den Menst gestellt wiirden. 3. Me
deutsche Negierung erleichtert in der Zwischenzeit
der interalliierten Marinekontrollkommission in
jeder Weise die Kontrolle über dte tndiustrtelle Ver¬
wendung der Motoren dieses Typs . Me Konfe¬
renz ist bereit , anzunehmen , daß diej« itgen Mo¬
toren, die am 3l . März 1921 tatsächlich in der gsti-
dustrie verwendet werden , keinen anbirren alS oen
im Art . 189 des Vertrages von Versailles festge¬
setzten Beschränkungen unterworfen sein sollen.
Was die Motoren betrifft , die zu der angegebenen
Zeit nicht unter den oben angegebenen Bedingun¬
gen verwendet werden , mutz dte Konferenz sich das
Recht Vorbehalten, dahin zu entscheiden. Saß sie
unter Art . 192 fallen."

Die ^i&Iteferung der Milchkühe
* Berlin , 13. Nov Der preußische Minister für

Volksiovhlsahrt und Chef des Gesundheitswesens
in Preuße » hat Stellung zu der Frage der Ablie-
erung von Dttlchküheu an Frankreich , Belgien

usw. genominen und in einer Denkschrift an daS
preußische Ciaatsmintsterium erklärt , daß der
durch die Kricgsentbehrnngen atlfs Schwerste ge-
chädigte Gesundheitszustand der Bevölkerung , be°
anders der Mütter und Kinder , es nicht erlaube,
ttr Ablieferung von Milchkühen näherzutreten,
elbst wenn die LZuhl der abzultefernden Kühe wett

hinter der von der Presse mitgeteilten Anzahl von
800 000 ©tüd zurückbleibe und sich die Abliefe¬
rung über inehrere Jahre erstrecken sollte. Zu¬
nächst weist die Denkschrift das Ansinnen zurück,
von dem ztlsaminengebrochenen und seit Jahren
unterernährten deutschen Volke überhaupt die Ab¬
lieferung irgendwelcher Nahrungsmittel zu ver¬
langen. Denn gerade Nahrungsmittel sind das,
»nas uns am meisten fehlt nnd ums wir uns für
Milliarden von Mark selbst aus >d!cm Auslände
hrreinhvlcn müssen. Wenn Frankreich uns 800000
Milchkühe abverlangen sollte, so würden uns da¬
durch mindestens 0 Millionen Liter
Milch entzogen  tverden . Bei dem daun cin-
tretcndeil Mangel an Milchzufuhr hätten die deut¬
schen Mütter nicht niehr die Kraft , ihre Kinder zu
stillen. Dies hätte naturgemäß die weitere Wir-

öaß die bisher schon schwierig« Ernährung
Himberttansender von Säuglingen an - er MutteL
brüst rn Zukunft nicht mehr oder nur in geringe«
}t„i aJ},st  möglich und dadurch Tob un- Siechtu«
un-ähltger Säuglinge herbeigeführt werdet
Ede . - Me GesunbheitSabteilung - es Mint,
ft "* kür Bolkswohlfahrt hat neuerütngS ihr«
Beobachtungen Über - en GesirnbheitSzustand - er
BevölkemM für bas Jahr ISIS abgeschlossen un»
^L >t sich dabei herausgestellt, - aß sich der GesurL
heitszuitan- gegenüber den eigentlichen Kriegs
lahren nicht nennenswert gebessert, sondern tu ge*
«rtffem Sinne verschlechtert hat. Durch die Unter*
erndßtuna der Mütter nehmen dte Kinder vermut,
ltch bereit- im Mutterleib Schaden. Der Ernüh.
ffif und Gesundheitszustände - er stillendes
Mütter ist weiter gesunken. Skropbulose , Rhachk

^kukarmut und Tuberkulose haben unter de»
Kleinkindern noch zugeuommeu. DurchschnittlicheO
Gewicht und Größe der Schulkinder bleiben erheb»
sich gegen die Zeit vor dem Kriege zurück. 9»
Barmen z. B. waren sämtliche zur AuSsenbung
Efs Land gemessenen und gewogenen Kino«
zwischen dem 8. und IS. Lebensjahr unter der nor¬
malen Größe und dem normalen Gewicht. Ne
»»mren hinsichtlich deS Längenmaßes um 1—3 Fahr»
zurückgeblieben. Bei den Schulkindern in «xsil»
hat sich gegenüber 1914 im Jahre 1819 dt« SW
armut bei den Knaben etwa verzehnfacht, bei be»
Mädchen etwa vervierfacht. Me Skrophulofe ist
fast um 50 Prozent gestiegen. Bei den Erwachs^
nen liegen die Verhältnisse ähnlich. Seit Herbst 1917
treten in auffallendem Maße nnd auffälligen Fvr»
»»wt krankhafte Veränderungen des Knoche»
gerüsteS a«f, die etwa unter dem Bilde der englfr
kchkn Krankheit (RhachitiS) sowie der Knochenweiche
Wid Knochenbrüchigkeit der Erwachsenen verlaufe « ,
Die Krankheit ergreift nid&t bloß die Kinder , so».
®,ern  £ u<& Erwachsene bis tnS Greifenalttr hi»»
Ä .' , ^ tt in einer Schwere auf. Me bisher tu
Deutschland nicht beobachtet worbe« ist. Berbte.
W" 9en und Verkrümmungen Ler Beine , de»
Wirbelsäule und der Brustknochen in schwerstes
Form stn- hänfta. Knochenbrüch« ohne nachwei- »
bare ober erkenntliche Ursachen sind keine Setten.
M Die Krankheit beschränkt stch fast auSschltetz.
lich ans die großen Städte und die JndustriegegeS.
den, al,o auf die Ernähruugsarmen Gebiete . Dte
Kurve der TuberkulosesterSefälle ist fett ISIS er-
schreckend in die Höhe gegangen und zwar in stä».
diger Zunabm« von 1365 im Jahre ISIS bis « I
2300 im Jahre 1818 auf 10000 übende . Me T ».
berkulofesterbesälleder Kinder im Alter btS z«
15 Jahren haben sich fast verdoppelt , diejenigen t«
den Altersklassen von 18—20 Jahren etwa ver»
zwereinhalbfâ . 1918 und 1914 stand die Tuber,
kulose unter den Todesursachen an fünfter Stelle.

würde sie an die erste Stelle gerüctt sein, wenn
ficht die Grippe und dte mit ihr in Zusammenhang
tehende Lungenentzündung mehr Opfer geforbe«
hatte. Eine wie ausschlaggebende Rolle Me Er.
nährung bei der Widerstandskraft gegen die Tuber,
kulose und bei der Heilung spielt, ist bekannt . Wen»
den Tiiberkulosekranken, namentlich den Kinder»
und Jugendlichen, dte für ihre Ernährmm so be¬
sonders wichtige Mich und Butter ent .zogen wer»
den, läßt sich bas weitere llmsichgreifen - er Tuber¬
kulose auf keine Weise wirksam bekämpfen. Mese
Erkenntnis führt bedingungslos zu dem Er,rebiits.
-aß das deutsche Volk ganz unmöglich das von th»
verlangte Opfer zu bringen vermag , da es gleich¬
bedeutend wäre mit -«m Siechtum und dem vor.
zetttgen Tod Hunderttausender von Volksgenossen.

Dr. Heim über die Monarchie
* München, 13. Nov. Dr . Heim knüpft im Bay¬

rischen Kurier" an den von Jean Herbette am
3. November im „Temvs " veröffentlichten Artikel
über die „deutsche Krise" an , um in mehrere»
Punkten gegen die Ausführungen des französischen
Beobachters zu polemisieren, dessen Ausführungen
wesentlich von Berlin beeinflußt seien. Heim wen.
bet sichu. a. gegen die Rolle, die Ludendorff in
Verbindung mit Efchertch und der Orgesch zuge»
schrieben werde. Dr . Heim wisse bestimmt, baß
Lubenborff bas Gastrecht, das er in Bayern ge¬
nieße, in keiner Weife mißbrauche, und möchte ihm
da- anch nicht raten, denn die Mehrheit seiner baye»
rischen Volksgenossen wäre nun einmal für eine«
Militarismus redivtvuS im Sinne der Wtederher»
stellung einer Vormachtstellung Preußens nicht zu
haben. In Bayern glaube heute und morgen ule.
mand an eine Monarchie. Er persönlich sei und
bleibe Anhänger einer demokratischen Monarchie,
aber weil er Monarchist sei, fei er gegen die
Monarchie. Man könnte einem Monarchen keine»
größeren Schaden antun , als wenn man ihn zur.
zeit und im Laufe der nächsten Jahre , solange
Deutschland die Folgen der Revolution zu über¬
winden habe, verfrüht auf gewalttätige Weise zu.
rückholen würbe. Die Herrschaft würbe nicht lange
dauern. Deutschland sei noch nicht am tief¬
sten Punkte aügelangt.  Niemand , auch kein
König und Kaiser könne den Abstieg mehr auf¬
halten. Besser würde eS erst, wenn das Volk zur
Besinnung komme und erkenne, daß die Leute , dte
chm ein Leben voll Schönheit und Würde ver¬
sprochen, nicht in der Lage seien, ihm auch nur
eine Butterstulle zu reichen. Und wenn das Volk
einmal soweit in der Erkenntnis sei, dann komme
dte Monarchie von selbst. Sie müsse im Sinne
der Demokratie aus dem Willen des Volkes heran»
wieder erstehen. Heim erklärt alles , was ihm tat
Zusammenhang mit monarchistischen Bestrebungen
angebichtet werbe, für haarsträubenden Blüdsfirn
und betont ausdrücklich, baß er schon im Interesse
deS Prinzen Rupprecht feit dem Herbst 1918 jede
Verbindung mit diesem abgelehnt habe.

* Köln, 15. Nov. Ein entsetzliches Explo-
sionsungliick  ereignete sich ani Samstag an
dem hinter dem Mestfrtedhof, in der Nähe der
Milttärringstraße belegenen. Vorwerk , das entspre¬
chend dem Friedensvertrag gleich den übrige«
Festungswerken abgetraaen nierden mutz, und wo¬
bei man in umfangreichem Maße der Sprengung
sich bedient. Ein Sprengsckuß entlud sich vorzeitig
und tötete sechs Arbeiter,  von Venen einig«
vollständig in Stücke gerissen wurden . Mehrere
andere wurden teils schwer, teils geringer verletzt.
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Aus aller
* Hanau, 13. Nvv. Der Kreisausschutz des Land¬

kreises Hanau hat tüv den Ausbau der elektrischen
Ueberlandzentrale eine Anleihe von 2 Millionen
Mark bet der städtischen Lethbank ausgenommen.

* Friedber ^ (Hessen), 13. Nov. Das in der Burg
aufgestellte Denkmal des Dichters Müller , das
schon einmal im To min er verunreinigt worden
war , wurde in der Nacht vom Sockel gestürzt..

* Nierstein, 13. Nov. Ein auswärtiger Bäcker¬
meister verkaufte zwei Zentner Zucker, die er vom
Kouimnnalverband sür Krankerrzwieback erhalten
halte, zu Wucherpreisen an euren Weinhändler . Er
wurde verhaftet. t „

t Kreuznach, 12. Nov. Eine Straskammer des
Landgerichts Koblenz soll nach hier verlegt werden.

* Hermeskeil, 13. Nov. Bei der letzten Holzver-
steigernng der Staatlichen Oberförsterei Hermes¬
keil blieb ein großer Teil des Holzes unverkauft,
da die bekannt gegebene Taxe nicht erreicht wurde.

* Saarbrücken, 13. Nov. Ein großes Schabien-
fener brach heute früh gegen 10 Uhr auf dem Güter¬
bahnhof ans , wo von der französischen Militärbe¬
hörde ein Lagerschuppenerrichtet worden ist. Der
ganze, etwa 300 Meter lange Schuppen brannte
nieder. Riesige Mengen Lebensmittel sind vernich¬
tet worden. Der Schaden wurde auf drei Millionen
beziffert. Ueber die Entstehungsursach« ist noch
nichts bekannt.

* Saarbrücken, 18. Nov. (Presse und Stadtverord¬
netenversammlung .) Der Verband hier Saarprefse,
dem auch die sämtlichen Saarbrücker Blätter an-

§ schlossen sind, hat in seiner letzten Sitzung«in-mmia beschlossen, die Berichterstattung über die
itznn m der Stadtverordnetenverfammlnnaen

ln Zukunft auf die Verhandlung während der Zeit
von 6—-8 Uhr abends zu beschränken. Der Verband
ist mit Recht der Ansicht, baß während dreier Stun¬
den eine auch umfangreiche Tagesordnung erledig
«erden kann. Sein Beschluß dürfte erzieherisch
auf manche Stadtverordneten wirken, die die Stadt¬
verordnetensitzungen mit einer VolksversammlungSerwcchseln und durch unnötige Reden die Ber-andlungen ungebührlich in die Länge ziehen.

* Speyer , 12. Nov. Gestern abend wurde der
verheiratete Fabrikarbeiter Joseph Kamps, der seit
längerer Zeit mit der Witwe Anna Trietschler ein
Liebesverhältnis unterhielt , von dieser bei einem
Besuch erschossen. Darauf versuchte sie sich selbst
in erschießen. Sie wurde besinnungslos in daö
Stiftkranken Haus übergeführt.

* KSln, 13. Nov. Kölner Dombaulotterie geneh-
jttiat. Die preußischen Minister des Innern und
ver Finanzen genehmigten eine Lotterie zur Ve¬
rhaftung der Mittel zum weiteren Ausbau des
Kölner Domes, bie der Kölner Dombauverein be¬
antragt hatte. Die Lotterie soll in mehreren Serien
— die erste im Jahre 1921— gespielt werden.

* Düffeldorf, 13. Nov. Der Nheinpegel ist auf
10  Zentimeter zurückgegangcn, so daß jeder Schiffs¬
verkehr unmöglich«geworden ist. Wie sich jetzt her-
ansstellt, befindet sich im Beite des Flusses ein
großes Lager von Munition , kleinen Schußwaffen
Und sonstiger Eisenteile. Diese Gegenstände wur¬
den durch die deutschen Truppen auf ihrem Rita¬
marsch im Herbst 1918 zur Erleichterung beS Ge-
KckS von der Rheinbrücke in den Fluß geworfen:iterhtn haben auch die Belgier die ihnen auS-
gelieserten Munitionsmengen und kleineren Schuß¬
waffen teilweise, um sich die Mühe der Zerstörung
au ersparen, in das Bett des Rheins geworfen, in
der Annahme, daß sie so jeder verbotenen Verwen¬
dung entzogen würden . Das reißende Hochwasser
im Frtthsahr dieses Jahres hat nun diese im Fluß-
Sette lagernden Vorräte in die Nähe der User ge¬
bracht. Oberhalb Kaiserswerth sind auch einige Ge¬
schosse schwereren Kalibers ans Tageslicht gekom¬
men, von denen einige durch die benachrichtigte
Sicherheitspolizei bereits unbrauchbar gemacht wor¬
den sind. „ .

* Kempfeld, 18. Nov. Weil dir Gemeinde hie
Geldmittel für eine Handarbeitslehrerin für die
kiesige Schule nicht bewilligen will, traten sämtliche
Schülerinnen in den Ausstand.

t Planen (Vogtland), 18. Nov. Die Hilsspolizei
verhaftete den Auslader Nich. Mckel, dem fünf,
teilweise bis 1919 zurückliegende Morde im Vogt-
kande, tn Leipzig und in Greiz zur Last g«elegt wer«
yen. Die Bluttaten wurden an Kindern und jun-
len Mädchen verübt.

* Berlin , 11. Nov. Der Nobelpreis für Literatur,Ser im vorigen Jahre nicht verteilt wurde,ist von
er schwedischen Akademie dem schweizerischen Dich-
»r Karl Spiiteler zugeteilt worden. Den Preis
ieseS Jahres erhielt der norwegische Schrifisteller

Kund Hamsum.
* Berlin , 12. Nov. Aus Veranlassung des Ver¬

eins gegen bas Bestcchungsunwesen, Sitz Berlin,
verhandelte heute das Schöffengericht Cnarlotten-
vnrg über eine Privatbeleidtgungsklage . Angeklagt
war der Fabrikbesitzer Walter Quaadt , der in
Lharlottenburg eine Likörstube betreibt . Bet
ßebernahme der Ltkörstnbe erwarb Quaadt 19 an-
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iikc Ridinger Kupferstiche, die er an den als Samm - !
(er bekannten Fürsten Earolath -Beuthen verkaufen
wollte. Quaadt wandte sich zunächst an den
Kammerdirektor des Fürsten und bot ihm unter
Zusicherung strengster Diskretion ein „Geschenk
von 10 000 Mark an, falls der Kammerdirektor bei
seinem Dienstherrn einen Kaufpreis von 90000
Mark durchsetze. Fürst Carolath , der Mitglied des
Vereins gegen das BestcchungSunwesen ist, über¬
gab dem Verein die Sache zur Beurteilung . Der
Verein erklärte , daß die gesetzlichen Bestimmungen
gegen Bestechung nicht anwendbar seien, und ließ
sich zur Erhebung einer Beleidigungsklage für den
Kammerdiener bevollmächtigen. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 1000 Mark Geld¬
strafe und zur Tragung der Kosten.

» Berlin , 13. Nov. Einer Blättermelduua aus
Breslau zufolge ist der Kreisvikar Dr . v. Fotemka,
der in einer Versammlung , in der es zu erregten
Szenen zwischen deutschen und polnischen Ver¬
sammlungsteilnehmern gekommen war , mit einem
Revolver in die Menge schoß, wodurch ein Ver¬
sammlungsteilnehmer schwer verletzt wurde,
wegen Körpervereltzung und Vergehens gegen das
Vereinsgesetz zu einem Jahr Gefängnis und
160 Jt Geldstrafe verurteilt worden.

* Husum, 12. Nov. In einer Sitzung des Eltern-
beirars erklärte bei der Beratung über die Ein¬
führung einer Schulbabegelegeuheit der Lehrer, daß
die meisten Kinder vom Baden absehen würden , da
sie kein Hemd am Leibe  hätten und M
schämten, dies beim Baden zu offenbaren.

* Augsburg , 18. Nov. Eisendreher Stadtrat
Gaul wurde wegen Sacchartnschletchhandels zu
drei Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

* München, 13. Nov. Der Aufruf , den der Mün¬
chener Ausschuß für LebenSmtttelbeihilfe an die
Landwirte richtete, Kartoffel» zu verbtlligiten
Preisen für bie minderbemittelt » Bevölkerung
Münchens zpr Verfügung zu stellen, bat den Er¬
folg gehabt, daß bisher 10000 Ztr . angeliesert wur¬
den und daß noch weitere 8000 Ztr . angebote« sind.
An Geldspenden sind außerdem n« h 26 000 M etn-
gegangen.

* München, 18. Nov. Am DanuerStag würben ut
einem Hause in der Arndtstrab « »wet Familien,
insgesamt sieben Personen , tot ausgefunoeu. Sie
waren durch Gas getütet worden. Eine wettereSnzabl Personen wurde wegen Gasvergiftung insrankenhauS gebracht.

t Bad Tölz. 12. Nov. Der im Mär » verstorbene
Privatier Karl Uhlmann hat fei» WohnbauS mit
Garten tm Wert von 50 000 Mark der Stadtge-
meinde für arme Tölzrr Kinder vermacht.

* PariS , 11. Nov. Aus Anlaß der 50-Jahrfeier
der Republik hat Präsident Mllerand nicht nur
die wegen StretkvergebenS verurteilten Arbeiter,
sondern auch 98 Matrosen und 9781 Soldaten , da¬
runter zwei, die zum Tode verurteilt waren , be¬
gnadigt. _

* London, 12. Nov. Die Times meldet: Der Ge«
neralfekretür des Völkerbundes teilte dem fchweize
rischen Departement mit. baß tter Völkerbund regel¬
mäßig alle 2 Monate in Genf znfammenkommen
werde.

* London, 13. Nov. Nach einer Meldung auS
Manila (Philippinen ) wurde das Küstenfchifs.Ba¬
silisk". das nach Puerto -Bell» « Sen sollt«, von
einem Taifun erfaßt . 48 Mann der Besatzung seien
umgekommen, 16 Mann feie« gerettet.

* Stockholm, 11. Nov. Die Akademie der Wissen
schäften beschloß, den diesjährigen Nobelpreis für
Physik dem Direktor des internationalen Büros für
Maße und Gewicht« tn BreteuU Charles Edouard
Guillaume tn Anerkennung feiner Verdienste durch
Entdeckung der Annormalten de« Nickellegierungen
zu erteilen.

ernte im Ländchcn gehört zu den besten, tue re zu ver¬
zeichnen waren, und berechtigt keineswegs die außer¬
ordentlich hohen Preise, die nach und nach für Obst
ge>ordert und bezahlt wurden. Besonders teuer war
das Schüttet- und Kelterobst und sollte hiergegen un
nächsten Jahre seitens der Preisprüsungsstellen, dre
hossemlich dann m ledern Dors errichtet smd, ganz
energrsch emgeschntten werden. Was sonst noch Lern
gesehen würbe, wäre die obligatorische Einführung
zur Anlage von Klebgürteln. Wenn nur einzelne Baurn-
besltzer Rrnge anlegen, andere aber wrederunl nicht,
dann ist das Ganze wertlos. — Das trockene Wetter
ist der Herbstbestellung günstig gewesen. Roggen und
Wintergerste smd bereits per Erde anvertraut. Auch
der Weizen ist größtenteils gesät. Breie kleme Land¬
wirte klagen über Saatwerzen. Dre Bauernschaften
sollten sich bei der nächsten Gaatkampagneder Sach«
annehmen. In Gemeinschaft mit dein Kommunalve»
band sollten in einzelnen Orten Lager von gutem
Saatgut errichtet werden. Veatarme Landwirte laufen
das ganze Ländchen durch, um eisten Zentner Saat-
werzen zu erhalten. Bei gutem LMlen fänutc auch
Heer geholfen werden. Leider gibt eS auch noch genug
Landwirte, dre nicht an) iju Allgemeinheit bedacht find.
— Jßfolge der reichen Futter-, besonders der Kartossti¬
er nte, kann auch rm Ländchen eine Hebung der
Schweinezucht gemeldet werden. In den BauernhSien
sind dre Schwemeställe voll belegt. ES werden auch
wieder PenstonLschioeine gehalten. Man nimmt an,
baß erste nachhaltige Senkung der Schwemepreise gegen
di« Jahreswende eintreten wird.

* Langenschwalbach, 12. Nov. Mtttelschullehrer8.Kronsbein wurde zum Rektor der vereinigtenolks- und Realschule ernannt.
* Schmitten, 11. Nov. Am Samstag , den 13. Nov.,

feierten die Eheleute Daniel von Posse! und Fra»
Maria, aeb. Eifert, das Fest der goldenen Hochzeit
in ztemucher Rüstigkeit.

* Vom TannnS 11. Nov. Die waldbesitzende«
.retnden tm Taunus sind ersucht worden der
zverkvhlungsinüustrie Gelegenheit zur ausret-
den Einbeckung durch freihändigen Verkauf »st

geben oder geeignete Versteigerungen in größere»
Mengen unter Zuziehung dieser JnSustrieerr zu
«ranstalten tm Hinblick auf die außerordentlich«
Bedeutung!, welch« die HolzverkohlmiMnbustrte
akS Erzeugerin von Esstgsäure, Aceton. Methyl¬
alkohol, und Holzkohle für zahlreich« Zweige der
deutschen Wirtschaft besitzt. Durch die vermehrte
Inanspruchnahme der Holzbei'tänbe für Brenn-
zweck« nämlich haben sich Schwierigkeiten für dt«
ausreichende iKrsorgurm -er HolzverkoylungS-
Jndustrte mit Buchenkohihol» ergebe».

d. Ans dem Westerwald, 11. Nov, In zahlreichen
Dörfern SeS WesterwalüeS und des Dtegener Lan¬
de- werben seit einigen Wochen viele falsche 80 M»
Scheine der neuesten Ausgabe vom 94. Juli 1919
1» den Verkehr gebracht. Man neigt zu der An¬
nahme, - aß sich im Slegener Land« «ine Falsch,
schetnfabrtk befindet, von oer die Scheine systematisch
vertrieben werden. "

Aus der Provinz
i. Rübeshei« , 18. Nov. Die letzte Stadtverodne-

tensttzung wählte den SchulauSschuh  für die
höhere Töchterschule. Dem Ausschuß gehören alS
Mitglieder an : auS der Bürgerschastr Pfarrer
Kohl, Pfarrer WM und Weinhändler Frz.
Sossenheimer: vom Gtadtverorbnetenkollegtumi H.
Asoach und Jos . Barth.

t FlörShcim. 13. Nov. ZuM 1. Februar ist hier
eine katholische Lehrerstelle neu zu besetzen.

o. « uS dem dlanen Ländchen, 1<. Nov- Die
Felder sind fetzt so ziemlich adgeerntet. DaS Gemü'e,
Drckwvr» wie Zuckerrüben, sind «iS letztes««gebracht.
Der Ertrag war auch hier überall « n guter. Dre
Landwirte m hiesiger Gegend können mit dem «rnle-
ergebmS des JahreS 1920 besonders zusried« , sein.
Weizen, Roggen, Gerste und Hafer haben überall
über eine gute Mittelernte « geben. Die Kartofseln
lreserten sogar über Erwarten « ne voll« Ernte. Zeigen
sich auch vielfach kranke Mollen , so ist doch, wie an
dieser Stelle schon kurz erwähnt, d« richtiger Behand¬
lung « ne starke Fäulnis m verhüten . Em öfteres
Durchlejen un Steller und «ne Temperatur von ö Grad
Wärme un Kellerraum sind die Mittel, womit man
sich vor großen Berluften schützen kann. — Die Obst¬

Weinbau
* A»rs dem Kreise C»ch-m. II . Nov. In der ver¬

gangenen Woche fanden namentlich tzr de» Orten
«terhalb von Cochem bei weiter steiaenüen
Kreisen Verkäufe von lülger Wein starr. Der
ianoel mit 1920er Wein ist lehr gering.
* Bon der Haardt. U. Nov. Auf Veranlassung

der KreiSregterung ln Speyer habest Ke Genossrn-
lchaftöverbände Landau rmb LndwtaShafey mit den
ihnen angeschloffenenWtnzervereinen b«S Haardt-
geSiraes Berhandlüngen gepflogen über Fesiseduag
von « uSschankvreisen für Wein. Die Genoss«»,
schäften (mit Ausnahme der im Amtsbezirk Dü«
heim gelegenen) werde» für AuSsthaukweine
8ne Preise führen:»Liter Rotwein8M. V* Litereißwein bis zum l . Absatz 4 M, Liter
wein zwischen Sem j. und 2. Abstich4.80 Ji,  nach
dem zweiten Abstich8 Jt.

Aus Wiesbaden
— Vorlesung im Kurhaus . Als erster von den

angekündigtett moderne« Dramatikern hielt am
letzten Donnerstag abend Walter Sasenelever
tm kleinen Saale de- Kurhauses seine Borlesuvg
auS eigenen Werken. Sr g«S int erste« Teil Szenen
aus dem Dramä „Menschen" mrd üuS dem „Jeu.
fettS. Der »wette Teil des Programms bracht«
Gedichte und die Neue dramatische Skizze „Die
Entscheidung", di« sich, ,wbne Propaganda für di«
Reaktion und den Antisemitismus machen zu
wollen," mit der Revolution »nd dem moderne«
Schtebertum auSetnanderfetzt. WaS Hasenclever
alS Dichter will, erklärte «ns das voraelesene Bor-
wort zu den „Menschen". Es deckt nch mit dem,
waS in dem verteilten Prospekt alS Einführung
für die Zeitschrift „Menschen̂ aesagt wird : „Bondem Gedanken ausgehend, daß Leben und Sterben
iebes Menschen ebenso dunkel ist wie die ganze
Welt, liegt unS nichts an der Beleuchtung einiger
staatlicher und gesellschaftlicher Zustände. Die be-

iondcre Einstellung zu den Frag «: bez
mag hier Widerspruch wecken, wo dort
gniig waltet,' Sinn der Kunst ist nicht
timung hervorzurufen , sondern zu

US*

Anarchisten. . . . Wir glauben nicht
chöne Geste, den Bruoerkuß der ernvlw^
Süte an alle Länder der Welt zu verteM'
st für u«E die eigene Scholle, auf der wir^rveiter sind. Kunst ist Magie : ein Akt w
rna, dt« das Wesen verliert , ury Geist z» «a.
- Wir erkennen, indem wir unö versaw«.!?

nen Richter an, außer uns selbst. Wir
vorwärts . Wir sehen nicht rückwärts,
meinschaft ist tot. ES lebe der Mensch!"
Streben der modernen Chemie, alle

» I
.tssenscha'sten sein werden. Es wird' ei«,
eit fein mit neuen Menschen. Ihr vorzriax
t eines Dichters wert . — Wenn mans,»

klingt rS nicht so absurd, wie wen» moud
lern liest. Auf jeden Fall ist es ent'chî .i,,
kehr vom kalten, selbstgerechten
Insofern  können wir das Pro
so dunkel es sich anläßt . Wohin es künstleri
ren wird, weiß der Dichter selbst noch„jcht
haberr auch wir Zeit , abzuwarten . Das »w
nerstaa Gebotene wird dern normalen O-»
von heute und gestern seltsam vor
Immerhin : es war nicht uninteressant. ZW»
den weiteren Vorlesungen entgegen.
— Bo« der Post. ES wird darauf ausmerk

macht, daß nach den Bestimmung«» der
ordnung jeder Lanbbriefträger aus seinem
gange «ln Ännahmebuch mit sich führen v
welche» er die von ihm angenommenen Eins'
sentzungen, Sendungen mit Wertangabe,
Weisungen, Zahlkarten , gewöhnlichen Pakeie

nen Beträge einzutragen hat. Der Einliefern
Auftraggeber ist berechtigt, sich das Annahi»
vorzeigen zu lassen, uM sich po» den Eintra
»u überzeugen, auch kanir er bk4 Eintrag
selbst vornehmen . In gleicher Weise kann
Publikum die bei den PosthtlfSstellen ntedci
genden Postanweisungsbetrüge , Wertst«
usw. entweder eigenhändig tn das Avnaß«

chung durch den Posthilfsstellen-Jnha-er
dessen Vertreter überzeugen. ES empstejli
von dieser Berechtigung in jedem Falle Ekbi
zu machen.

Die hohen Obstpreise. Die an und kür
on hohen Obstpreise steigen von Tag A

.epfel, die vor vier Wochen noch mit ÄH(ahlt wurden, kosteten vor 14 Tagen1JEeute sind wir schon auf 1,40 btS 1,60 Dk.
langt . Der Grund dieser fortgesetzte» Ste
ist dem breiten Publikum unerklärlich, eine
klärung deshalb jedenfalls sehr am Platze,
uns die Bereinigung der Obst- und Gemüsthä
Wiesbaden mitteilt , kaufen genau wie im vers
neu Frühjahr auch jetzt hiesige »Nd euDii
Händler (angeblich aus dem JndustÄegebick) '
irgendwie erreichbare Quantum von fewe!it
wohl auf dem Lande wie hier ans dem Mam«
und verladen es in Waggons . — Wen« ‘
weitergeht, ist in allerkürzester Zeit in Wu
überhaupt kein Obst mehr zu habe», außer
erschwinglichen Preisen . Die Preisprüsun
Wiesbaden wird diesen Vorgängen wohl
merksamkelt schenken müssen.
— Kriegergrabstätten und Kriegergrättr

Wie der ReichSmtntster des Innern mitte
für den Nachweis der Kriegergrabstätte!! d»
und Auslandes und für die Krieaergräberssi
das ZentralnachweiSamt für Krseger-verlusle
Kriegergräber (Z. A. K.) Berlin N. W. %
theenstratze 48, die allein zuständige Behörde.
Artikel 925 des Lriedensvertrages haben
alliierten und assoziierten Regierungen s
tet, die auf ihren Gebieten gelegeneno
Kriegergrabstätten mit Achtung zu behatwel«
tnstand zu halten . Nach de» htsbertgen Feia,
gen liegt kein Grund für die Annahme tn
die Ententeregierungen dieser Verpsuchrun»
nachzukommen gedenken. Um eine gkwrrneu

- ^ -- - «t Fran.r
LSnr«^ au gewährleisten,werdenen, zum Teil auch in andere» ,

im Kampfgebiet zerstreut liegenden Kurse
und auch einige kleinere Friedhöfe zu>-
friedhöfen »usammengelegt. Das Zcntram_ Zentral!«
amt erhält später über die ausgefüorten
gen besondere Protokolle und über die str«S
ten Friedhöfe Listen durch die Sntentereg«
»»gesandt. Da bet den Umbettungen «>
stätten in einheitlicher Weise hergerichttt

:lnt eS zwecklos und dürfte den '̂
stören, wenn Angehörige " "

zügltch der Errichtung von

Stimme des Ilutes
' r Roman von Fritz Ritzel. " - >

45) ^ * (Nachdruck verboten
.Von einer Vollmonönacht erzählten Sie — von

Elsas Sang an die Lüfte und zärtliche Liebesroorte
raunten Sie der in Ihren Träumen Sie llmschwe-
henden zu!" fuhr Frau Emilie lächelnd fort. „Dann
klagte» Sie Ihr Herzeleid, daß Ihr Liebeswerben
kine Erhörnng finde, und fragten immer wieder,
was ihrem Glück im Wege stände. Sie sehen, daß
lch genau über alles Slegister geführt habe und so¬
mit über Ihre Herzensangelegenheitenziemlich ge-
vau orientiert bin!"

Der von der Sprecherin angeschlagene leicht
»eckische Ton , in dem doch herzliche Teilnahme
klang, mußte wohl vertrauenerweckend wirken,
henn Frank ergriff wieder die Hand der schönen
Frau und stieß hastig hervor , als sei rin plötzlicher
Entschluß Uber ihn gekommen:

„Wenn Sie denn alles wissen, Frau Emilie , so
beschwöre ich Sie , mir zu sagen, warum Fräulein
Hertha mir Ihr Jawort verweigert , trotzdem ste
mir zweifellos von ganzem Herzen zugetan ist!"

„Ich weiß nicht, ob ich es wagen darf, Sie auf-
»ukläreN, lieber Frank ! Männer sind unberechen¬
bar, besonders wenn sic lieben. Dann verlangen
sie, daß nur sie der Mittelpunkt in dem Geistes¬
leben des Weibes sind, daß die von ihnen Erkorene
niemals auch nur das leiseste Gefühl für einen an¬
deren gehegt hat, und zu einer nachsichtigen Beur¬
teilung früherer Wirrungen der Geliebten können
sie sich nicht aufschwtngen!"

„Sie ivolleu damit doch nicht sagen, daß Hertha
— diese reine, unberührte Mäbchenknospc — je¬
mals eine Neigung hegte, die —"

„Da sehen Sie," mrterbrach Frau Emilie den
bettoffen klingenden Einwurf des junges Mannes,
„wie recht ich habe, Sie mit dem gleichen Maße wie
»lle Herren der Schöpsuug zu messen! Schon der
Gedanke entsetzt Sie , daß Hertha jeinals für einen
anderen Mann Interesse gezeigt haben könnte!"

„Aber nein, Frau Emilie — nein, bei Gott
nicht!" beteuerte Frank stürmisch. „So kleinlich

denkend bin ich nicht, baß mir daS Mädchen, baS ich
liebe, deshalb weniger teuer wäre, weil ein ande¬
rer vorher vorübergehend ihr« Neigung besaß. Ein
solch maßloser Egoismus , eine solche Eitelkeit sind
mir fremd!"

„Wenn das der Fall ist, lieSer Frank , dann
werden Sie wohl einer Mädchentorheit — einem
Backfischstreich möchte ich fast sagen, keine größere
Bedeutung beilegen, wie er eS verbienti " Und
Frau Emilie erzählte dem gespannt Zuhörende «,
wie Hertha sich in Ihrer Unerfahrenhett von dem
Baron von Grimmenstein blenden ließ und ein
vorübergehendes Gefallen an dem schönen Mann
mit wirklicher Neigung wechselte. Wie sie dann bei
näherem Kennenlernen des .vermeintlich Geliebten
ihren Irrtum erkannt hatte und wie sie jetzt un¬
tröstlich darüber sei, daß man sie nach ihrer Mei¬
nung wegen ihrer Verirrung geringer achten
könne. Deshalb habe sie sich fest entschlossen, auf
das ihr winkende Glück, wenn auch mit bluten¬
dem Herezen, zu verzichten.

Frau Emilie Malta,v wäre nicht die geistvolle,
seelenkundige Frau gewesen, als welche sie galt,
wenn sie es nicht verstanden hätte, bet ihrem Zu¬
hörer jedes etwa austauchende bittere Empfinden
über Herthas Beziehungen zu dem Baron von
Grimmenstein zu zerstreuen,' mit einem glücklichen
Lächeln hörte ihr der Verliebte zu, und als ste zu
Ende gekommen war , sagte er aufatmenb:

„2tun verstehe ich alles ! Deshalb hat Fräulein
Hertha zu meinem größten Herzeleid mich wäh¬
rend der Dauer meines Krankenlagers gemieden?
Und ich sehnte mich nach ihrem Anblick wie der
Verschmachtende nach einem Tropfen Wasser! In
übertriebeneul Stolze wollte sic lieber auf ein
Glück des Herzens verzichten, als den Schein auf
sich laden, wetterwendischen, leichten Sinnes zu
sein! Bet Gott, eine harte Butze für ihr jugenö-
lichcs Irren ! Gibt es einerr größeren Beweis für
ihre makellose Reinheit , sür den Adel ihres Den¬
kens, als diese Entsagung ? Frau Emilie — Sie
haben mir in Ihrer Hcrzensgüte das Recht eingc-
ränmt , Sie meine Vertraute zu nennen ! Ich
bitte Sie — ich flehe Sie ««»— stehen Ste mir bei!
Ste haben mir für heute baS Kommen Fräulein
Herthas in Aussicht gestellt! Seit Stunden schon

sehe ich ihr mit fieberndem Verlangen entgegen.
Sassen Sie mich ihr erklären, baß ich über klein¬
liches Denken erhaben bt«, daß ich - "

„Das alle- sagen Ste meiner Nichte bester
selbst!" unterbrach Fra « Emilie den stürmisch a»f
ste Einsprechenben, indem sie ihre Hand von
seinem Griff befreite und sich erhob. „Wenn ich
nicht ganz irre , befindet ste sich schon eine ge¬
raume Weile im Nebenzimmer und hat möglicher-
weise den wichtigsten Teil unserer Unterhaltung
mtt angehörtl"

So war eS in der Tat . Kaum war Frau Ko«f»l
Maltow hinter der z« dem Nebenraum führende»
Tür verschwunden, alS anf deren Schwelle bt«
Tochter des Hauses mit niedergeschlagenen Augen,
baS Gesicht von heißer Röte übergoffen, erschien.

Einen unterdrückten Jubelruf ausstoßend, erhob
sich Frank und eilte - er verschämt zu ihm Empor¬
blickenden entgegen. Ihre beiden Hände faffend,
drückte er sie stürmisch an die Lippen «nd flüstert«,
zärtlich:

„Fräulein Hertha, endlich — wie lange» ließe»
Sie mich warten ! Fast glaubte ich mich von Ihne»
vergeffen, glaubte, daß eS ein schöner Traum ge¬
wesen sei, was ich tn jener Böllmonbnacht er¬
lebte. Wie habe ich mich nach Ihnen gesehnt, nach
eine,» Worte der Teilnahme —"

„Erinnern Sie mich nicht an die Angst, die ich
um Sie ausgestanden habe, Herr Werber !" unter»
brach das Mädchen mtt bebender Sttmme den Spre¬
cher. „Dem Himmel sei Dank, daß er alles glück¬
lich gewendet hatl"

„Und trotz Ihres Banaenö um mich haben St«
mich gemieden, Fräulein Hertha ?" fragte Frank ta
vorwurfsvollem Tone.

,Llch mußte Ihnen fernbleiben, Herr Werder !"
«ntgegnete Hertha verlegen. „Oh, fragen Sie mich
nicht, warum !" Und sich zu einem konventionellen
Tone zwingend, fuhr ste fort:

„Nehmen Sie an, daß ich es aus SchtcklichkeitS»
gründen unterlassen habe, Sie zu besuchen, und
daß ich heute nur gekommen bm, um Sie zu
Ihrer Genesung zu beglückwünschen!"

Frank Werber hatte wieder bt« beiden Hände
der befangen zn ihm « pfiehenden ergriffen uud
sagte innig;

„Ich aber weiß, « arnm Sie « ich
haben, Hertha , und so sehr ich 8J « «4
verstehe and achte, sollte es mich W « .
len, baß Sie meiner Liebe zu Ihnen i
vertrauen schenken. Halten Sie diese
schwach, daß ihr ein solch nichtiger
Lebenslicht auSbläst? Wahre Liebe »
alles ! Hertha - darf ich bie Frage w
auf welche Sie mir an jenem “i . j
Abend bie Antwort schuldig geblieben11_
Frage , ob Ihr Her» »ur mir,

„Herr Werder - Sie wissen,
wesen bin und Sie achten mich dcshn>
ger?" fragte das Mädchen mtt träne" ,

„Wie sollte ich dem raschen A«N« re  -
jugendlichen unerfahrenen
Bedeutung beilegen, wie sie es
Ihr Herz geblieben, daS beschwöre'«
Eiden — daS beweisen Sie , daß Si «̂
«tn lebenslanges Glück üben » 0̂ >
jugendliches Irren zu sühnen. ’ §
Sie auch, baß diese Entsagung
meine» Lebensglücks

Eine Antwort wurde dem Fräse'
Hände vor bas Gesicht geschlagen, (
schweigend und nur ein ihre ga"ö M
zitternde - Beben verriet , daß
vkrnommen hatte . . .. s . t anft

Da nahm dieser ihr die Hanoe ,
Gesicht und wiederholte : wieöe^

„Hertha - darf ich die Frage «* , $
Der tränenschimmernde, m'

vollster Liebe ihm begegnende ® J. j^ fe
wort genug. Und mit einem Z sie
bie Geliebte an die Brust und
Mund.

Di « «wölk Ursachen «* <2* um oie Dukaten,' dertntö um die Dukaten,- der EHx Ivü
Gesicht; der Dritte will nicht
Vierte , well Mama so spricht, gern
zu ergötzen: der Sechste ist »' 0tt
Siebte will sich ruhig setzen.
muß einmal fein ; der Nennte ' giev^
trieb : der Zehnte bloß aus « ÄtK «# "
und Zwölfte sind so dumm, d«
warum.
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«her dortige Gräber die Erteilung etnwand
, Auskünfte zurzeit häusig unmöglich.

Familienabende des Katholischen Männer-
7.Kund des Katholische» Kaufmännischen Ver-
üM Sonntag im Gesellenhausc bzw. Lesever-

-istettten sich eines ausreichenden Besuches.
, qjpecf, die Geselligkeit zu pflegen und damit
«usawmengehörigkettsgefühl zu stärken und zu

wie die Vereinsziele zu fördern , wird er¬
nenn die Mitglieder mit ihren Angehört-

jU Einladungen der Vcreinsvorstänüe willig
eifrig Folge leisten. Gerade tn den kommen-
Mntermonaten kann jedes Mitglied wenig-
cinen Sonntag seinem Standesverein wid-
Auf seine Kosten — bas hat der gestrige
„g mit Vorträgen belehrenden und unter-
en Inhalts wie musikalischen Darbietungen
en Plätzen wieder bewiesen — wird jeder

.er kommen. Wie die verflossenen Stiftungs-
Sargetan haben, befinden sich tn den Reihen
Meinen Vereine auch Kräfte, die vermöge
Begabung zur Aufheiterung und Unterhal-
Mcr Mitmenschen bettragen können. Dieses
4 der Allgemeinheit nutzbar zu machen, ist
ein Stück Laienapostolat,  das zu üben
: von vielen in der Jetztzeit übersehen wird.
S.  K . V. werden von nun an allmonatlich
"bende stattfinden,' die Mitglieder werden in
„Hein. Volkszeitung" über den jeweiligen
in orientiert.

xas 1. Stiftungsfest des G. D. A. am Sonn-
üb„Wintergarten " bot unter Mitwirkung von
Ddern des Staatstheaters ein erlesenes Pro-
jttt. Der Vorsitzende Wendel  streifte in fei-
Begrüßungsansprachedie Ziele des Gewerk-
duubes Deutscher Angestellten, um bann
ileberblick über die Entwickelung der Ge-

rganisation wie der Ortsvereinigung zu
A « an zählt zurzeit 67 Ortsvcrbande mit
rausend Mitgliedern . Trotz der Widerstrebun-
von Konkurrenzverbänden wird der G. D. A.
Ziele durchsetzen. Bor allem von der in
ctzattfindenden Magdeburger Tagung erwar-

.ebner Ersprießliches hinsichtlich der Ber-
Mngsfrage . In . der Abwickelung der Vor-
lifolse wartete zunächst M. A n b r i a n o mit
'ragen voll Witz und Satire ans,' die Parodie
die heutige Tunzmoöe insbesondere erregte

ienöe Heiterkeit. Nicht minder gilt daS von den
- . .bietmigen des Spielleiters des Rcsidenzthea-

nhabtt { i,E . Bätz , der in seinem Diogenes und seinem
-mpsiM ikbertouplet aus dem „Glücksmädel" die heuti-
alle G-bil, , üblen Zeitumstände treffend geißelte und in

mImitation einer Damenmorgentotlette sein
chiclerisches Talent in hellstem Lichte erstrahlen
j, Ter Tenorbusfo des Staatstheaters , A.
I»rn,  bedachte unter P . Frcudenbergs Beglet-

,k. Adas vollbesetzte Hans zunächst mit den Lie-
. „.t , « ' Anter der blühenden Linde", „Die beiden

» Skeian ^ ein Kabinettstück gesanglicher Kleinmalerei
ich, eineI »Das goldene Dirndl ", um dann als Sänger
Platze. liMü sich ass geschätzte, treffliche Stütze für ein

ietttü(4ätii «res Konzert zu erweisen. Frl . A. Kar st
. im versl« »Staatstheater versteht es, ihren Tanzvorftth-
ö au« r Nu Ausdruck, Gefühl und Rhythmus aufzu-
ieaeSich ji Yi We Darbietungen wie Nosamunde von
* I ?1>ü M - Wnlzer von Chopin. Czardastanz usw.
n Marli« WIhre sympathische Erscheinung voll zur Aus-
Aimi dick mg kommen. Sie bedeutet eine hervorragende
i« Wiest- Bit unser Staatstlieaetr . Der Wiesbadener
außerz« Wverein unter E. Schmidt  bestritt den
prüsuagWk-Iischen Teil der Veranstaltung , die mit einem
oohl ihre« lmloz. Tic Solisten wurden durch Blumen-

mnoe geehrt.
rgrä-erB ^ er Wiesbadener Mannergesangverein E. B.
i »MM Mtet morgen Dienstag , den 16. Rovbr .,
üten m  1M Uhr im großen Saale des Kurhauses
MerM «vhttätigkeitskonzert— Brahms -Abend. Es
rverluß- «» zur Aufführung Rhapsodie für Altsolo,
T). ?, Di "crtzvr und Orchester, Rinaldo für Tenorsolo,

«ehörde.V « rchor und Orchester. Als Mitwirkende sind
haben fl® Wett Herr Rosfmann (Tenor ) und Frl . Lilly
gen vrrp : 'Alt ) vom Staatstheater . Beide Künstler
menk-m « noch Brams 'sche Lieder zum Bortrag brin-
iehaM« Das Orchester des StaatSthcaters hier ist für
en vesM« Mestralen Teil gewonnen und wird die Aka-
chme vet, m Festouvertüre sowie die Tragische Ouver - ,
flichtung' !?on Brahms zur Vorführung bringen . Ein-
ordnete« Mten smd an der Kasse des Kurhauses er-HL
» • Ad Viehzählung. Nach der Viehzäh-

Ä - September 1920 betrug im Reiche der
»u ' U an Rindern 16,90(am 1. Juni 1920 16,90,

nttalE - pembcr 1919 16,39) Mill ., davor» Milchkühe
f**nÄd U ? 'L> 7.080) Mill.. Schafe 6,63 (7,04 und
ie lenM E 'll., Schweine 14,27 (11,09 und 11,17) Mill.
't-reM Siese« 4.87 (4,98 und 4,67) Millionen.

Oberlehreransschnß für die höhere«
Wiesbadens hat sich mit der Frage der
I des städtischen Schul- und Bildungs-

l städtischen Verwaltung schon in mehre¬

ren Sitzungen eingehend beschäftigt und auch dem
Magistrat und den Stadtverordneten eine Denk¬
schrift über diesen Gegenstand überreicht. Er wird
im Laufe dieser Woche in einer öffentlichen Ver-
sammlung die Angelegenheit zum Gegenstand einerAussprache machen.
^Freiwillige Helfer und Helferinnen für die
Ortskrankenkaflemvahle «. Am 20. und 31. Nov.
finden die Ortskrankenkaffenwahlen statt. Ein auS
allen wirtschaftlichen Gruppen und bürgerlichen
Parteien sich gebildeter Ausschuß hat die Borberet-

dieser Wahl in die Hand genommen. Die
Wichtigkeit und Bedeutung der Wahlen verlangt
das regste Jntereffe aller Kreise unserer städtischen
Bevölkerung . Freiwillige Hilf« tut für die Vorbe-
reitungsarbeiten dringend not. darum bittet der
S uSflM,5l d,me,L UMÖ  Kranen aller Parteien und
Berufsschichten, stch zur Bewältigung der großen
und verantwortungsvollen Vorarbeiten zur Ver-
füguna stellen zu wollen. Das Büro des AuS-
kchuffeS befindet Ach Adolfstratze 16 ,1 (Gewerbever-
etn für Nassau),' Telephon 6360. Freiwillige Helfer
und Helferinnen werden gebeten, sich dorthin zuwenden.
— Bericht über Abwehr - er Höchstmiete-Steige-

ruug des Magistrats wird heute abeub 8 Uhr
der M i e t e r schu tzv e r e t n in einer geschloffenen
Mitgliederversammlung erstatten, ebenso über die
Stellungnahme des Magistrats und der Parteien.
Ferner werden die am 27. November stattfinden.de
große Mieter - und Wohnungstagung der Länder
am Rhein und wichtige andere Angeleg"" i>eiten
besprochen. Eintritt nur gegen Mtgliederaus-
weis . Gleichzeitig gibt der Mieterschutzveretnbe¬
kannt. daß die Geschäftsstelle Rheinstraße 101 nicht
mehr besteht und keine Mieterschutz-Angelegen¬
heiten mehr dort erledigt werden.
— Zwangsweise i« de« Rnhestand. Der Haupt-

ausschuß der Preußische« Landesversammlung
stimmte dem Gesetzentwurf betr. die Einführung
erner Altersgrenze zu, wonach vom 1. April 1921 ab
die Beamten nach Vollendung des 65. Lebensjahres
zwangsweise tn den Ruhestand versetzt werden
sollen Für die richterlichen Beamten und die
wiffenschaftlichen Lehrer an den Hochschulen wurde
die Altersgrenze auf 68 Jahre festgesetzt. Ange¬
nommen wurde hierbei gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten ein Antrag , wonach die freiwer-
öenden Stellen , abgesehen von ganz besonderen
Ausnahmefällen , den Stellenanwärtern aus den
abgetretenen Gebieten und den auf Wartegeld ge-
etzten Beamten übertragen werden sollen.

^ E>ie Krüppelanzeigepflichtder Lehrer. Zur
Krüppelfürsorge hatte der Minister für Vollswohl-
ahrt besondere Anordnungen über die Erfüllung

der Anzeigepflicht durch öffentliche und private
Lehrer getroffen. Der Mini ter für Volksbildung
hat dazu eine besondere AuSftthrungsvorschrift er¬
lassen. Die Anzeigen sind von den Lehrern oder
Lehrerinnen an den Kreisarzt zu richten. An den
mehrklasstgen öffentlichen und privaten Schulen
gehen sie durch die Hand der Schulleiter an den
Kreisarzt , nachdem die Schulleiter auf sie ihren
Vermerk gesetzt haben. Die alleinstehenden Lehrer
und die Leiter der mehrklasstgen Volks- und mittle¬
ren Schulen, die dem Kreisschulrat unterstehen,
haben die Anzeigen diesem zu übersenden, der sie
an den Kreisarzt weitergibt . Die Anzeige kann in
einfacher Form erfolgen. Die Portokosten fallen
Hem Schulverband oder den Schnlanstalten zur
Last. Die Anzeigen sind von den Provinzial -, Re-
gierungs - und KreisschulrÜten zu überwachen.
Schon tn den Lehrbildungsanstalten sollen die
künftigen Lehrer auf die ANzeigevflicht aufmerksam
gemacht werden . Der HandelSminister hat die Re-
gterungs - und Gewerbeschulräte anweisen laffen,
die Dnrchführung dieser Verordnung zu über¬wachen.
— Kein Karneval. Nunmehr hat der Oberpräst-

dent der Rheinprovinz die Regierungspräsidenten
ersncht, ebenso wie dies im laufenden Jahre ge¬
schehen ist, auch im nächsten Jahre Anordnungen zu
treffen , trat alle karnevalistischen Veranstaltungen
in der Oeffentlichkeit htntanzuhalten , da sie bei
der fortdauernden äußerst bedrängten politischen

E brs 1918. Die Verjährungsfrist nmr infolge
des Krieges durch besondere Regierungsverordnun-
gen bekanntlich immer wieder verlängert worden,
zuletzt btS Ende 1920. Um stch vor Nachteilen zu

lammet Seit * H

„ -iu eine Brettlbühne verwunde!!
hatte sich am Samstagabend der Orchesterrauni des
großen Kurhaussaales . Da ging es gar lustig her

— —7— —— v nu 1 Gunter Boten oor etiieij* Voten
t b$?n,tra "e man für diese Fordeeungen schon Vorhänge Komiker ihre oft paprikahaltigen «>)aben
jetzt den Erlaß eines ZaHlungsöefehls oder suche ^ar und ließen Chansonetten ihre Lieder ertönen
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und wirtschaftlichen Lage geeignet seien, in weite¬
sten BevolkerungSkreisen berechtigten Anstoß zu er-
regen. Insbesondere sollen jegliche Tanzlustbar¬
ketten aus Anlaß des Karnevals die weitgehendste
Einschränkung erfahren.

— Der Krenzer „Wiesbaden", der auf dem Trave-
tverk in Schlutup zu einem -Hairdelsschiff umgebaut
werden soll, ist der Ersatzbau für den in der Skager¬
rakschlacht gesunkener̂ Krenzer „Wiesbaden", au
dessen Bord sich bekanntlich auch Gorch Fock be¬
fand. Es handelt sich hier also um den ltmbau eines
ganz neuen Kriegsschiffes.

Schiefertafel«. Im Hinblick auf die bessere
Ausnützung des zur Bersüzung stehenden Schiefers
hat bas Ministerium gestattet, daß bis auf weiteres
in den Schulen neben den bisher benutzten größeren
auch kleinere Schiefa. iaieUl bis herab zum Rahnien-
matz votn 22:15 Zentimeter mit sichtbarer Schieser-
fläche von 166:98 Millimeter benutzt werben.
— Schnt, gegen Berjährnng . Am hl. Dezember

1920 verjähren alle Forderungen aus den Jahren
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Kleines Feuilletsn
und wadenfrei. Durch gewisse neuzeit-

„?s6unaen, durch Sport und vielleicht auch
^etorheit ist cs üblich geworden, die Ju-

i" den Winter hinein mit nackten Waden
ff laufen zu lassen. Auch ich ließ meine
luder, iu der Absicht, sie abzuhärten , in
tc auch im Winter gekleidet gehen. Ein
"fetter Arzt warnte mich wiederholt , ober
nicht darauf , da meine knie- uud wadcn-

livcr mir erklärten , daß sie nicht frören.
nJj 1, dlrzt mir es warnend prophezeit
»slchah es. Meine drei Kinder erkrankten
ff̂ chen. Unendliches Herzeleid. Schmer-
Tfswkosteu, TreimuNgsweh und Neue habe
n>e Familie gebracht. Mein ältester , im
WsaUeiier Sohn wurde sogar auf einem
^ Nun die Erklärnng : Man hat die Er-
ffsNiachi, daß ein hoher Prozentsatz aller

ote kniefrei gekleidet gehen, schwer
s,ud. Durch Nägel und Ringe , die
?"i Ohrläppchen tragen uud womit

uaisten und Ohrenschmerzeu nblenken
Gebirge diese Kranken leicht zu er-

.F" unterbrochene Wärmestrom ist es, der
^ «iteilig auf öaS Gehörorgan wirkt und
' " und Eiterung des Mittclohres her-
W , den Universitätskliniken zu Jena,
»" ipzjg und durch Belehrnngcii hervor-

iTUalisten in Davos und Arosa in der
^kii' veraewtffert. l>ak troiivi-

atu

ft ifhfö « t ihre Ursache in jener mangclhaf-
*' batten . Verschiedene Eltern meiner

it„ oann tuciiicii Warnungen kein Ge-
s", haben cs, ivie ich, später bitter be-
E". Das letzte Opfer der nackten Knie

ich kannte, war das Töchtcrchen
„ ' Arztes. Mögen alle Eltern uud Er-

wers aber auch meine Berufsgeuossen,
, "nd Lehrerinnen in Stadt und Land
»Worte nicht unbeachtet lassen.

Kantor L 0 tzc (Weimar ).
tzl̂ schewistische Fürstin . Die russische

7t I e von Grigoriew wurde in Lon-
L Wochen Haft und Ausweisung aus
" Reich verurteilt , weil sie tn London

Hk, für den Bolschewismus betrieben
«p«  von Grigoriew kam vor längerer Zeit

nach London. Sie stieg in einem der vornehmsten
Hotels ab und führte dort das Leben einer extra¬
vaganten Ausländerin . Di , Geheimpolizei fand
indessen ihr Auftreten verdächtig und überwachte
daher genau ihr Tun und Laffen. Besonders merk¬
würdig fand man es, daß die Fürstin oft Ausflüge
in die Umgebung der Stabt machte, wo sie mit
zweifelhaften Personen zusammentraf und lange
Besprechungen mit ihnen hielt. Eines Tages nahm
die Polizei in ihrer Sibwesenheit eine Durchsuchung
ihrer Hotchzimmer vor, und dabei fand man eine
Menge Prvpagandaschriften für den Bolschewis¬
mus . Als die Fürstin ins Hotel zurückkam, wurde
sie verhaftet und nach Scotland Yard gebracht. Dort
unterwarf man sie sofort einem Verhör, bei dem
sie schließlich ihr Vergehen eingestehen mußte. Vor
Gericht konnte die Fürstin gleichfalls nicht leng-
uen, daß sie Propaganda für den Bolschewismus
gemacht habe, und sie wurde daraufhin zu der ge-
uauutet , Strafe verurteilt . Interessant ist es übri¬
gens , daß sich in der letzten Zeit in der englischen
Hauptstadt immer mehr die Fälle häufen, in denen
die Polizei eingreift nnd Männer und Frauen ver¬
haftet , die für den Bolschewismus agitiert haben.

% Ans einer französischen Schwurgerichtssitzung.
Vor dem Schwurgericht iu Orleans war, wie der
„Mntin " berichtet, eine 18iähriae Näherin auge-
klagt, die ihrer Mutter , die ihr ihren unsoliden
Lebenswandel vorwarf , mit einem Rasiermesser den
Hals abschneiücu wollte. Sie brachte ihrem Opfer
aber nur eine schwere Verwundimg bei, und die
Mutter blieb am Leben, hat allerdings für Immer
den Gebrauch der Sprache verloren. In dem Mord¬
prozeß trat sie als ZerWn ans und verlangte durch
stumme Gesten, die Geschworenem möchten ihr ihr
Kind wiedergebcu. Dies rührte die entartete Toch¬
ter derart , daß sie schluchzenb zusammenbrach und
ihre Mutter um Verzeihuna bat. Die allgemeine
Rühruiig steckte auch die Geschworenen an, und sie
fällten einen Freisprikch, gegen den allerdings das
anwesciibc Publikum heftig protestierte.

* Ein langlebiges Geschlecht. In Lenigo in Lippe
ist ein seltenes Familienereignis zu verzeichnen.
Bet einem - ortigeü Ehepaar brachte der Gevatter
Stmrch ein kleines Mädchen, das nicht nur vo» El.
ter «, Großmutter und Urgroßmutter , sondern auch
noch von der Ururgroßmutter freudig begrübt
wurde.

* Die Rach« d«S Assen. AuS Nürnberg wird qe-
nxeldet: Eine tschechische Dame machte auf der

eine Teilzahlung zu erlangen.
Zündhölzer . Ab 1. Dezember sind

< öes Herrn Reichswirtschafts-
mtntsters die P reisefürZündhölzer  herab-
gesetzt. Unrichtige Zettungsmitteilungen veran-
laŝ n die Zündholzindustriegesellschaft in Berlin
noch einmal mitzuteilen , daß sich ab 1. Dezember
er. die Preise für Zündhölzer wie folgt stellen: so¬
genannte Schwedenhölzer in Schachteln ä 60  Stück
einerlei , ob inländischer oder ausländischer Erzeu-

Schachtel 25 Pfg ., oder baS Paket zu 10
^ "A»ebn U.50 Jl  Koffer mit einem Inhalt von
600 Hölzern 2.50 M,  Koffer mit etnem Inhalt von
4M Hölzern 2 JL,  Koffer mit einem Inhalt von 300
Hölzern 1.30 Jl,  Westentaschenhölzer in Schachteln
"ber Buchpackungen mit etnem Inhalt bis zu 30
Stück kosten pro Schachtel oder Buch 20 Pfg., oder
as Paket zu 10 Schachteln oder Büchern 2 Jl.  Bis

Sum 1. Dezember haben aber die bisherigen Preise
noch Gültigkeit , um den Kleinhändlern Gelegen¬
heit zu bieten, ihre Ware ohne Verlust abzugeben.

,? ene  Geschichtsbücher. Nachdem die ReichS-
jchuikonferen.z getagt -Hat wird jetzt eine dik'ch-
prüfende Umarbeitung . -r bisher gel-raucliien Lebr-
lmcher für Geschihte vorgenommen . Die eitme-
fuhtten alten GZchichtÄbücher sollen in der lieber
gancszeit im Klaffenunterncht u 'cht :n.»i,er beiinbtt-er .' en.

Gin neuer Doktorcitel . Von den Abgeordneten
Heß, Blank und «Genossen ist tn der preußischen

Landesversammlung der Antrag eitigeganaen. die
Staatsregiernng ' zu ersuchen, für die Land --

f f a r die Möglichkeit zu schassen, in der Geo
daste den Doktorcttcl erwerben zu können. — Bei
der außerordentlichen Seltenheit , die der Doktor
titel bei uns in Deutschland hat. ist es zu be¬
grüßen, daß wtedn 'itm weiteren Kreisen Oielegen-
heit gegeben werden soll, den akademischen Grad
zu erklimmen, um dem AuSlande zn zeigen, daß
die deutsche Kultur im Doktriuarismus jedenfallsvoranmarschiert.
— Ernennungen beim Versorgungsamt Wies¬

baden. Zu Negierungsräten im VcrsorgungS-
wefen sind ernannt worden : 1. Oberst a. D. Eck-
hart v. Soeben (Vorstand des Versorgungsamts
Wiesbaden), 2. Oberst a. D . Kuno v. O l s z e w S -
kt , 3. Oberstleutnant a. D . Konrad Briegleb
Zum Mebizinalrat ist ernannt worden Dr . PaulDahlhaus.
— Spiritus für Minderbemittelte . Die Marken¬

ausgabetage sowie die Reihenfolge sind aus der
Bekanntmachung des Magistrats im Anzeigenteil
unseres Blattes ersichtlich.
— Stehler «nd Hehler . In Nr . 259 unserer Zei¬

tung vom 4. November brachten wir eine Notiz
«nter vorstehender Ueberschrift, nach welcher ans
Anlaß eines Diebstahls in Königstein Gastwirt
Peter H e n r i c i aus K ö n i g st e i n wegen Heh¬
lerei von der Strafkammer in Wiesbaden zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt worden sein sollte
Wre wir durch briefliche Mitteilung aus Königstein
erfahren , entspricht diese Meldung nicht den' Tat¬
sachen. Vielmehr ist Herr Henrici am 29. Sept
frergesprochen  worden . Die falsche Nachricht
war uns durch ein hiesiges Korrespondenzbüro <von
dem aus sie auch in andere Zeitungen überging,
ztigegangen. Wir nehmen gern Veranlassung , die
Sache hiermit richtig zu stellen.
^Sterbesälle g. Nov.: Kaufmann Willy Franke,
40 I .,' Witwe (| 5£uui Ltpawsky, geb. Ze .Ai«, 70 I .,-
Witwe Sofie Blum , geb. Koch, 67 I . 10. Nov.:
Krad Hans Krüger , 8 Monate - Ehefrau Mathilde
Baecker, geb. Keller , 43 J „- Witwe Johanneth
Schmitt, geb. Gerhardt , 54 I .,- Ehefrau Josefine
Krauter , geb Vantle , 41 I .,- Postdirektor a. D.
'einrich Fischer, 72 I . 11. Nov .: Rentner Karl
a-'lra, 88 I .,- Hausmeister Hermann Stippler,

62 I .,- Gemüsehändlerin Marie Jude , 69 I .: Adolf
Krämer , ohne Beruf , 69 I .,- Witwe Klara Zietzola
geb Somer . 78 I .,- Schülerin Anna Groth , 8 I!
12 Nov.: Witwe Margarete Pfeil , geb. Moos , 78I.

Im Statastheater ging am Sonntag Webers
romantische Fecnoper „Oberon " in der bekannten
Wiesbadener Fcstspieleinrichtung in Szene . Daö
Jntcreße des Slbends galt dem Gast. Frau
Leffler - Burckard -Berlin , unserer früheren
langjährigen Vertreterin des hvchdramatischen
Faches. Die Künstlerin in der Rolle der Rczia, die
mit zu ihren Glanzleistungen gehört , rvurde mit
Blumen und Kränzen reich bedacht. Roff-
manns  Hüon hatte an der Auszeichnung von
Frau Leffler entsprechend seiner ganz vortreff¬
lichen Darstellung und seines glänzenden Organs
den ihm zukommenden Anteil . Frau Müller-
Reiche!  als Fatime «nd A. Schorn  als
Scherasmin boten die den Hauptdarstellern nötige
Ergänzung . Nach den verschiedenen Aktschlüssen,
besvnders aber am Ende der Vorstellung , gab es
wiederholte Hervorrufe , die vor allem der Reziagalten.

®ur (§reife durch Nürnberg dem Tiergarten einen
Ä rei ä*e fm Affen hause einen großen
Schweinsaffen mit ihrer Brieftasche. Ein flinker
Griff brachte die Tasche in den Besitz des Affen,
™lnÄ fofOTt mit  dem Inhalt beschäftigte, der aus
10 000 Kronen in Papier , Neiseausweisetr, Pässen
und sonstigen Papieren bestand. Ein besonderes
Vergnügen machte es dem Affen, die schönen Tau-
sendtronenscheine zui zerreißen ., Als auf das Ge-
jchrel der überraschten Dame der Wärter zu Hilfe
kam, war das Zerstörungswerk fast vollbracht. Die
^atzpapicre konnten noch gerettet , die zerrissenen
Tausendkroilennoten zun, Teil zusammeugelcsen
uns rvieder zusammengesetzt iverden. Immerhin
mutz die Dame ihren Affenspatz mit einem Verluste
""ff etioa 2000 Kronen büßen.
... ' .̂ " cke mit Markscheine» gestohlen. In Paris
ist ein Mann namens Alüerti Grandin nebst sei¬
nem Bruder und den beiden Ehefrauen verhaftet
finnnnn Angeklagten beschuldigt werben,
1400 000 Mark aus der französischen Heereshanpt-
kafse gestohlen zu haben . Der Diebstahl , der jetzt
erst entdeckt ivurüe , ercigrietc sich im September
vorigen Jahres , als Grandin mit einigen anderen
beauftragt war , eine Anzahl Säcke, die eine Mil-
K e Markscheinc enthielten , nach einem anderen
Gebäude zn transportieren . Dabei ließ Grandin
mit seinen Helfershelferti einige Säcke verschwin¬
den, die die Summe von 1400 000 Mark enthielten.
Bcr dem schlechten Stand der Valuta konnte er
aber nur mit Verlust verkaufen , zumal die Wechs-
ler Argwohn schöpften, als sie die großen Mengen
deutschen Papiergeldes erhielten , nnd deshalb noch
weniger zahlten . Immerhin hat er sich von dem

. umgewechseltenGeld eine große Villa Ullü ein Va-
rietce im Champignn bei Paris kaufen können.

* ®ic Antwort des Redakteurs . Die Dame
schrieb dem isiedaktenr : „Mein Herr , Sie satMen
"" ff uc letzter Woche eine Erzählung von nrtr zu¬
rück. Ich weiß, daß Sie die Geschichte nicht gelesen
85b"i. Um Sie aiif die Probe zu stellen, hatte ich
Seite 18, lg und 20 zusammengekkebtl als ich das
Manuskript zurückerhtelt . waren diese Blätter nicht
aufgetrennt worden. Und so weiß ich. baß Sic faul
sind und die Manuskripte zttrückretchen, ohne sie ge-

^ haben." Der Redakteur schrieb zuriick:
„Mein Fräulein , wenn ich zirm Frühstück ein Et
nehme, so brauche ich nicht das ganze Ei zn essen,
um festzustellen. baß eS faul ist"

Gestalte», wie man sie stch in einem Berr
Vouillonkeller denkt, sprangen im Licht elektrisc.
Schesittverferherum «nd führten , weit - und gese:;
verachtend, in schtcksalsunbekümmerte Art ihre
Tanze auf. So mußte das Fehlen von Zigaretten-
qualm und Biergeruch auffallen , und sah man sich
aus diesem Grunde unwillkürlich um, dann schau¬
ten tn dem weihevollen Raum die ernsten Säule»
befremdet auf das seltsame Bild . Diese Erkennt-
n,s wiederum gab die Ueberzengung , daß die Ver¬
anstaltung in ihrem Wesen und Zweck und so wie
ste gedacht war »nd geboten wurde , doch nicht mit
einer Varieteevorstellung allgemeiner Art ^ u ver¬
gleichen war : und wenn der, der sich totlacht, ge¬
sund wird, wie der Leiter des Abends , Robert
Grüning vom Neuen Theater Frankfurt , in seiner
humorvollen Eingangsrede bemerkte, dann hat die
Veranstaltung vollauf ihren Zweck erfüllt . Hy.

* Stadttheater Mainz . Spielplan vom 16. bis
21. November. Montag , 15.: Geschlossen. Dienstag,

"Die Geschwister", „Zerbrochene Krug " und
„Abu Said . Mittwoch, 17.: „Cavalleria rusticana"
und „Baiazzo". Donnerstag , 18.: „Frau Warrens
Gewerbe . Freitag , l9.: „Der Paria " und „Das
süße Gist". Samstag , 20.: „Czardasfürstin ". Sonn-
tag, 21./ 3 Uhr: Geschlossene Vorstellung , abends
„Othello". Anfang 7 Uhr.

jjj *
* K. K. V. Dienstag , 16. Nov., abends Punkt 8 Uhr,

Vortrag des Stadtverordn . A. Fammler,
Frankfurt , über :. „Kaufmännische Wirtschafts-
fragen . Falnmler ist als guter Redner und
Kenner der zn beharidclnden Fragen bekannt : der
Beiuch ist im Jntereffe jedes Mitgliedes zu emp¬
fehlen. Auch die Damen sind eingeladen . Gleich-
zeittg machen wir erneut aufmerksam aus die aus
dem Winterprogramm zu ersehende Besichtigung
des Altertumsmuseums unter Führung des Mu-
seumsassistenten Koch am Mittwoch, 17. Nov.
(Bußtag). Treffpunkt : *A3  Uhr am Hauptportal
des Neuen Museums.

* „Neu-Deutschland." Montag . 5 Uhr : Gruppe 5
Musikalische) Probe . Dienstag , 7,80 Uhr : Gruppe 3

(Apologetische). Donnerstag , 4,30 Uhr : Gruppe 6Turnem
* Verein für Nassanische Altertumskunde und

Ge,chichtssorschung. Am Dienstag . 16. Novbr .,
abends 8 Uhr, findet im Saale des Neuen Mu-
senms der erste diesjährige Bercinsabend statt . An
ihm wird Pfarrer Dr . Schlosser  über den Wert
der Heimatkunde sprechen. Jedermann ist dazu
freundlichst eingeladen. Auch Damen sind willkom¬
men. Der Eintritt ist frei.

Der Naffauische Kunstveieiu ilnd Wiesbadener
Gesellschaft für bildende Kunst siellt in der Zeit
vom 14. bis 24. November im Neuen Museum die
preisgekrönten und ungekairften Entwürfe im Wett¬
bewerb für geplante Geschäfts- und Kelleranlagev
der Firma Mat stau s Müller  in Eltville aus.
An dem WeUbciverbe, der eine der lohnendsten
Aufgaben für Architekten barstellt , haben sich 270
Architekten beteiligt, nachdenr über 600 deutsche Ar¬
chitekten die Wettbewerbsbedingungen eingefordert
hatten. Das Preisgericht hat 4 Preise verteilt und
außerdem 15 Werke zum Ankauf empfohlen . Die
hervorragenden Entwürfe werden zrveifellos das
allgemeinste Jntereffe erregen.

* Me Internationale Frauenliga für Friede«
und Freiheit, deutscher Zweig, Ortsgruppe Wies¬
baden, hielt am Montag, den 2. November , ihre
letzte Mitgliederoersammlnng ab. Me Vorsitzende
Dr . Olga Knischewsky erstattete Bericht über die
Jahresversammlung der Internationalen Frauen - -
liga für Frieden und Freiheit tn Stuttgart . Me
Tagung war dladnrch so besonders bedeutungsvM,
daß zum ersten Male nach dem Kriege eine Fran¬
zösin in Deutschland einen öffentlichen Vortrag
gehalten hat. Auch eine Engländerin bat sich an
der Tagung beteiligt. Diesem Bericht über Stutt¬
gart schloß sich ein weiterer Bericht itber den
9.. deutschen Pazifistenkongreß in Deutschland an.
Die nächste Mitgliederversammlung der Interna¬
tionalen Franenliga für Frieden uätd Freiheit
findet heute Montag, den 15» November , abends
8 Uhr, im Restaurant Wies (Rhetnstraße 68) statt,
cand. rer . pal. H. Lemmer  wird syreckien über
„Nationalbewußtsein und Pazifismus ". Gäste sind
willkommen. ^ " ' *

Briestasten
Alter Abonnent in Wiesbaden . Sie beschwe¬

ren sich in Ihrer Zuschrift darüber , daß dte
„Rhein. Volkszeiinng" in ihren SamStagsaus-
aben niemals das Kurhausprogramm für den

Sonntag bringt. An diesem Uebelstand , den wir
ebenso wie Sie bedauern, tragen wir nicht selbst dte
Schuld. Wir haben uns bereits wenigstens ein
dutzcndmal̂ bet den zuständigen Stellen darum be¬
müht. daß die Svnntagsprogramme des Kitr-
hauses uns früh genug zugestellt iverden , um tn
Her Samstagsausgabe noch Aufnahme finden zu
können. Alle Bemühungen waren biShsr vergeb¬
lich. Weder der Oberbürgermeister noch der zweite
Bürgermeister noch die Leitung des Kurhauses
noch der städtische Musikdirektor waren in der Lage,
die Erfüllung Unseres Wunsches zu ermöglichen.
Wenn Sie einmal selbst  sich an die maßgebenden
Herren wenden wollen, so würden Sie uns damit
nur einen Gefallen erweisen. Vielleicht hätten Sie
als „Stimme ans dem Publikum " mehr Erfolg
als wir.

Haidelsteil
* Frankfurt a. M., V.  Nov . (Viehmat kt). Es

waren anzetrieven 71 Rinder , 139 Kälber . 257 Schafe
Und 458 Schweine. Das Geschäft ging langsam . Me
Preise stellten sich für Kälber je nach der Qualität
von 7—11 M,  für Schweine bis lb.50. Jl  und für
Schafe zwischen4 und 7 M.  Dte Preise sind zuruck-
gc gangen. :•)

Kursbericht
mitgetelli von

Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden

Amtlich VMMum der Berliner Börse
flir telegraphlioh*

Amiant unsen
Änd ^rim =
Dln«mark . 1Ö0 ICr.
Schwedsn . 100 IH.
Nörwegen. iQO Kr.
Schweiz . 100 Pr.
B.-Oesterr . 100 Kr.
Ungarn. . 100 Kr.
Spanien . lOOPes.
Finnland . lOOF.M.
Amerika . 1
England
Paria . io? Fr.

II . diovsmber j2 . Novembef
Geld Brief Geld | Brief

2595 85 "2605.15 ÄZbffdS "2605.1?
1143.85 1146.15 1143.85 1140.13
1639.85 1043.15 1633.35 1041.15
1142.35 1142.05 1143.85 1140. 15
1331.15

23 50
1333.85

23.60
1331.15

23.47
1333 85

23.5s
13.43 15.52 15.60 15 64

1063.80 11S6. 1Q 1048.95 1051.05
188.t0 189.20 19}.30 101.70
86.91 87.99 Ö7.&9 87.71

295.70 296.30 204.70 295.30
501.95 503.05 499.50 500.60

Wetterbericht »t »f«Tt<i«nfWeIulI

Vorhersage für Z ienstag , 16. Nov .: Meist
trübe und regnerisch, mild, südwestliche Winde.
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ickxWeibei bei beutfrfien Wöfe
Die Bischöfe des Deutschen Reiches entbieten

den Glänüigen ihrer Diözesen Grub und Segen im
Herr «.

Geliebte Diözesanen!
Auch die furchtbarsten Schicksalsschlüge vermö¬

gen nicht ein Volk zu vernichten, das im innersten
Kern noch sittlich gesund ist und das sich seinen
Gottesglauben und sein Gottvertrauen bewahrt
hat. Mit Gottes Hilfe kann ein solches Volk,
wenn es nur will, aus den Tiefen der Schmach
und Not zu neuem Leben erstehen.

Das ist eine Wahrheit , welche die Geschichte der
Völker lehrt und beweist. Diirfen wir sie hoff¬
nungsvoll auf unser Volk und Vaterland anwen-
öen? So fragen sich bangen Herzens in gegezrwär-
tiger Schicksalstunde alle Ernstdenkenden und Gut¬
meinenden. So fragten sich, geliebte Diözesanen,
auch Eure Bischöfe auf ihren diesjährigen Ver¬
sammlungen.

Wie gerne hätten wir die Frage unbedingt be¬
jaht ! Ein Rundblick und eine Rundfrage in unfern
Diözesen schien uns dazu zu berechtigen. Es zeigte
sich uns da so viel Tröstliches und Erhebendes.
Fast überall eine entschiedene Wiederaufnahme der
Arbeit, eine vernünftige Rückkehr zur guten Ord¬
nung, ein starkmütiges Tragen und opferwilliges
Helfen, eine Zunahme des religiösen Eifers . So
manche Verirrte und Versprengte haben den Heim¬
weg wieder gefunden,' ein mächtiges Sehnen und
Suchen nach Gott hat auch solche Kreise erfaßt , die
bisher der Religion und Kirche fern und feindlich
gcgenüberstanden. Unsere katholischen Vereine
haben ihre Reihen wieder ergänzt und zu emsiger
Arbeit zusammengeschlossen. Unser ganzes katho¬
lisches Volk hat sich wie ein Mann erhoben zum
Schutze seiner Kirche und Schule. Das sind er¬
freuliche Anzeichen eines ungebrochenen, neu er¬
starkenden religiösen Lebens.

So viel Trost uns aber auch diese Wahrneh¬
mungen bereiteten, wir getrauten uns doch nicht,
die obige Frage ohne weiteres freudig zu be¬
jahen. Denn mir konnten uns nicht verhehlen,
daß jene schwere sittliche Erkrankung des Äolks-
körpers , auf die wir schon zweimal, im Jahre 1908
und 1913, in gemeinsamem Hirtenschreiben hinge-
wiesen haben, die öffentliche Unsittlichkeit, durch
den unseligen Krieg, durch das nationale Unglück
und die Hungerkur der letzten Jahre nicht zurück¬
gedrängt und gebessert worden sei, sondern sich
eher noch weiter ausgebreitet habe und noch lebens¬
gefährlicher geworden sei. Das sagen nicht bloß
wir , das beklagen mit uns tieferblickende Männer
der Wissenschaft, Staatsmänner , Aerzte und Er¬
zieher,' ja man kann heutzutage manchen Mann
und manche Frau aus dem Volke sagen hören : so
kann es nicht fortgehen : wenn es nicht bald ge¬
lingt , die öffentliche Sittenlosigkeit einzndämmen,
so geht unser Volk dem Untergang entgegen.

Wer wollte es leugnen, daß wirklich die öffent¬
liche Unsittlichkeit jetzt einen Grad erreicht hat, wie
noch nie? Ein schlechter Trost dabei ist die Wahr¬
nehmung, daß das nicht bloß von Deutschland gilt,
sondern auch vom anderen Ländern ringsum : das
kann uns garnichts helfen. Nur auf ganz kurze
Zeit vermochten die Schrecken des ausbrcchenden
Krieges das Laster in seine Schlupfwinkel zurück¬
zutreiben. Bald wagte es sich wieder hervor : ja , es
zog mit der ihm eigenen Frechheit auch mit in den
Krieg und half mit, Völker zu morden und zn
verderben und wälzte dann von den Kriegsschau¬
plätzen seine Schlammfluten zurück ins Land. Am
kühnsten erhob das Laster seine Stirne seit der
Revolution . Das war seine Stunde und die Macht
der Finsternis (Luk. 22, 58). Nun entfaltete es

(recher als je seine schmachbedeckte Fahne, führtechamloser als je in der schlechten Presse das große
Wort, begeiferte auf dem Theater und im Kino die
reine Sitte , die Heiligkeit der Ehe und das Heilig¬
tum der Familie mit seinem geilen Spott und
Hohn und machte in Stadt und Land für sich Re¬
klame durch immer verwegenere und zuchtlosere
Auswüchse leichtsinniger Mode. Einem armen,
halbkranken, ausgehungerten Volk spielte das
Laster Tag und Nacht zum Tanze auf und ver¬
stand es. selbst die Schmach, den Hunger und die
Blöße dieses Volkes zu seinen schändlichen
Zwecken auszubeuten . Und nun ist es schon so weit
gekommen, daß man öffetitlich und ungestüm
Straffreiheit verlangt für Verbrechen gegen das
keimende Leben im Muttcrschoß, vor denen die
menschliche Natur znrückschaudert und die bisher
mit Zuchthausstrafe belegt waren . Straflos soll in
Zukunft der Kinöermord in das Heiligtum des
Mutterschoßes eindringen , die Familie entweihen,
»as Eheleben verwüste« dürfen!

Die Folgen so furchtbaren sittlichen Nieder¬
gangs in und außerhalb Deutschlands konnten
Licht ausbleiben . Sobald die Unsittlichkeit Oeffent-
ktchkeitSrecht erlangt , kann sie ihre wahre Natur
stickt mehr verbergen : da wird sie zuc» grausamen
jrnd wütenden Tyrannin (Greg . Nyss. de vtta

Moys ). Da dringt ein giftiges- leibliches und
geistiges Siechtum in die blühenden Reihen der
Jugend ein: da reichen die Krankenhäuser nicht
aus , die Opfer aufznnehmen : da ist das Kind im
Schoße der Mutter seines Lebens nicht mehr
sicher: da sinkt die Geburtenziffer , da häufen sich
die Ehescheidungen: Familien sterben aus : die
Nation kommt an den Rand des Verderbens.

Wir verstehen es daher wohl, geliebte Diö¬
zesanen, wenn der Apostel Paulus der Christen¬
gemeinde in der sittenlosen' Weltstadt Korinth eine
Mahnung besonders laut und scharf zürnst : Fliehet
die Unzucht! Er sagt auch warum . Jede andere
Sünde , fügt er bei, ist außerhalb des Leibes: wer
aber Unzucht treibt , sündigt gegen sich selbst, gegen
den eigenen Leib (1. Kor. 6, 18). Die andern Sün¬
den, will er sagen, suchen ihre Befriedigung an
andern geschöpflichen Dingen und Gütern , saugen
an sich und mißbrauchen sie: diesem Laster cckcr
ist es eigen, daß cs am Leibe selbst sich vergreift,
ihn zum Werkzeug der Sünde macht, ihn schändet
und schädigt. Darum liegt in diesem Laster etwas
Selbstmörderisches, ein Verbrechen gegen das
eigene Leben — ach, so oft auch gegen fremdes Le¬
ben! Es legt Toöeskcime hinein ins Einzelleben
und Leichengift hinein ins Volksleben.

So ist dieses Laster unnatürlich . Es ist aber
auch durch und durch widerchristlich. Wisset Ihr
nicht,, führt der Apostel fort, daß Eure Glieder ein
Tempel des Heiligen Geistes sind, daß Ihr nicht
Euch selbst angehvret? Denn Ihr seid um teuren
Preis erkauft (1. Kor. 6, 19 f.)„ Wir sind Christen.
Wir gehören mit Leibe und Seele Christus an, der
uns erkauft hat um den teuren Preis seines Blu¬
tes . Auch unser Leib ist ein Glied am Leibe Christi,
geheiligt und geweiht durch das Wasser der Taufe
und das Salböl der Firmung und durch das Sa¬
krament des Leibes und Blutes des Herrn . Welch
ein Verbrechen und welch ein Gottesraub , die Glie¬
der Christi zu Gliedern der Unzucht zu machen
(1. Kor. 9, 15), den Tempel des Heiligen Geistes
durch unreine Lüste des Fleisches zu entweihen
und so dieses Heiligtum dem Geiste der Unkeusch¬
heit einzuränmeu ! Darin ist es begründet, daß
erfahrungsgemäß diese Sünde nicht bloß düs leib¬
liche Leben bedroht, sondern auch das religiöse
Leben anfault . »Wer anfängt , Unzucht zu treiben,
fängt an, im Glauben zu wanken", sagt der hl. Am¬
brosius sep. 1 ad Sabin .). Er verliert den Ge¬
schmack am Gebet, am Worte Gottes , am Tisch
des Herrn , verliert die Heilsverbindung mit dem'
Heiland und mit der Kirche und leidet schließlich
Schiffbruch am Glauben.

Fliehet die Unzucht — sie ist widernatürlich und
widerchrtstlich: sie bedroht wie kein anderes Laster
das leibliche und das religiöse Leben des einzelnen
wie des Volkes! Tie Not der Zeit zwingt uns,
diesen apostolischen Mahnruf mit der ganzen Kraft
unserer Autorität in unser Volk hineinzurufen.
Denn weite Kreise des Volkes müssen mit dem
Propheten klagen: Größer ist geworden die Schuld
der Tochter unseres Volkes, als die Sünde So¬
doms, das plötzlich unterging (Klage!. 4, 8).

Beim Kampfe gegen die Unsittlichkeit handelt
es sich nur Dein und Nichtsein des Volkes. Denn
solange ein Volk noch sittlich gesund ist. vermögen
die ärgsten Schicksalsschläge, der grimmigste Fcin-
deshatz es nicht zugrunde zu richten. Aber traurige
Beispiele in der Geschichte zeigen, daß ein Volk
an der eignen sittlichen Fäulnis absterben und
untergehen kann. Auf uns gläubige Christen
kommt es jetzt an, ob ein solches Schicksal von
unserem Volk abgewendet wird.

Auf uns gläubige Christen. Denn die von
Christus losgelöste Welt wird nie sich aufraffen
zu einem entschiedenen Kampf gegen die Unzucht.
Sie liegt im argen, sagt der Apostel, und ihr gan¬
zes Sinnen ist Äugenlust, Fleischeslust und Hoffart
des Lebens (1. Joh . 5,  19 : 2, 16). Darum ist ihr
die Unzucht ans Herz gewachsen und kann bei ihr
immer auf Duldung und Entschuldigung rechnen.
Man sucht sich höchstens ihrer unwillkommenen
Folgen zn erwehren : aber vergeblich, weil man
den Quell dtzs Uebels nicht verschließen will, noch
kann.

Wir müssen den Kampf aufnehmen, und .zwar
mit größerer Entschiedenheit und (Geschlossenheit
als bisher . Es ist die letzte Stunde (1. Joh . 2, 18).
Alles drängt der Entscheidung entgegen: ja es
handelt sich jetzt um das zeitliche und ewige Wohl
unsrer Familien , unsrer Kinder, unsres Volkes,
um die ganze Zukunft unsres Vaterlandes.

Wir brauchen nicht zu betonen, daß in solcher
Zeit jede Gemeinde eine besondere Ehre darein
sehen muß, öffentliche Aergernisse zu verhüten und
zu sühnen nach dem Befehl des Apostels: Schaffet
das Böse hinaus aus Eurer Mitte (1. Kor. 5, 13):
daß sie durch Enthaltung von fleischlichen Lüsten
und durch kirchlich treuen Wandel sich darstellen
muß als ein auserwähltes Geschlecht, ein könig¬

liches Priestertum , ein heiliges Volk (1. Petr . 2. 9).
Wir brauchen auch nicht unsere Brüder , die Prie¬
ster, besonders zu ermahnen, daß sie nicht erlahmen
mögen in dem herben Kampf gegen das Laster der
)'Uleuschheit, brauchen sie nicht mit dem Apostel zu
beschwören, daß sie das Wort verkündigen, aus¬
treten, ob gelegen ober ungelegen, überführen,
mahnen, rügen , in aller Langmut und Velehrung
(2. Trm. 4, 1 f.). Wir möchten nur wünschen, daß
sie bei Erfüllung dieser Pslicht nirgends auf un¬
sinnigen, frevelhaften Widerspruch stoßen und im¬
mer alle Guten ans ihrer Seite haben.

Wie aber jetzt chic Dinge liegen, scheint es uns
geboten, ganz besonders unsere Vereine wie ge¬
schlossene Heeresreihen in den Kampf zu führen
um das so schwer bedrohte kostbarste Lebensgutder Nation.

Unfern katholischen Männervereinen wird Hier¬
as!.. ÜOr  allein die Aufgabe zusallen, als zuver-
lasstge ehrenamtliche Sittenpolizei einzuschreiten
gegen die schlimmsten Auswiichse der öffentlichen
Unsittlichkeit, gegen die abscheulichen Skandale der
Schmutzliteratur , der Theater , der Kinos , der städ¬
tischen Schaufenster. Es ist nicht wahr, daß man
dagegen machtlos sei. Der Fehler ist nur , daß
noch immer die Guten feig schweigen Und dulden,
statt laut und rücksichtslos den Kampf aufzuneh-
rnen gegen eine fluchwürdige Industrie , die mit
ihren Schanberzeugnissennichts bezweckt, als einem
unglücklichen Volk das Geld aus dem Beutel und
die letzten Tropfen gesunden Blutes aus den Adern
zu pressen. Wenn alleunsere .Männervereine nach
dem Vorbild des in Köln und an vielen anderen
Orten tätigen „Männerbnnde 's zur Vekämpfung
der össentlichcn Unsittlichkeit" und im Anschluß an
ihn ihre Pflicht tun und selbst die Sittenpolizei
handhaben würden — wahrlich, es gäbe bald welli¬
ger Schmutz und es wäre wieder bessere Lust in
deutschen Landen.

Unfern Frauen aber, die sich im Katholischen
Frauenbund Deutschlands eine so achtunggebie¬
tende, arbeitsfrohe Organisation sgcffeben haben,
weisen nicht nur wir , weist auch der Heilige Vater
neben all den großen Sorgen der Erziehung und
der Caritas noch die besondere Ausgabe zu. wenig¬
stens in der katholischen Welt aufzuräumen mit
der unanständigen Kleidermode, die so sehr mit¬
schuldig ist an der Entsittlichung des Volkes. Mit
vollem Vertrauen legen wir diese Abwehr »nie die
Sorge für eine ehrbare Kleidung in die Hände des
Frauenbundes . Er wird sich dabei leiten lassen von
jenem Feingefühl für Anstand. Sittsamkeit und
wahre Schönheit, das edlen gottesfürchtigen Frauen
eigen ist. Er wird zum Vorbild nehmen den Mut
und den Eifer, mit dem der Frauenbund Italiens,
mit dem Tausende von Frauen in Amerika dem
Papst zum Dank für alle seine KriegSüilfe das
feierliche Versprechen gegeben haben, sick der größ¬
ten Ehrbarkeit in der Kleidung z« befleißigen und
sich nie einer schamlosen Mode zu beuge».

Voll froher Hoffnung blicken wir bin auf unsere
blühenden Jünglings - und Jungfcanenvereiue und
-Kongregationen. Mit wehenden Fahnen , mit blü¬
tenweißen Bannern rücken sie von allen Seiten ein
in die neue Zeit und schreiten in heiliger Begeiste¬
rung siegreich durch die Aergernisse, Gefahren und
Versuchungen der bösen Welt. Fliehet die Un¬
zucht! Ziehet weg von Babel ! (Js . 48, 20). Das
muß heute Eure Losung sein. Lasset Euch nicht
verführen von falschen Propheten , die im Namen
der Freiheit die Leidenschaften ausstacheln, die Be¬
gierden entfesseln und Euch um die wahr« Frei¬
heit der Kinder Gottes betrügen wollen. Lauset
nicht der Herde nach! Habet den Mut u«d den
Stolz , nicht so gemein und ausgeschämt an sein
wie viele andere! Lasset die Sünde nicht herrschen
in Eurem sterblichen Leib, indem Ihr seinen Ge¬
lüsten gehorchet: gebet Eure Glieder nicht der
Sünde hin als Werkzeug der Ungerechtigkeit, son¬
dern weihet Eure Glieder Gott als Werkzeuge der
Gerechtigkeit (Nöm. 6, 12 f.j. Besieget Euch selbst,
und die Welt ist besiegt, sagt St . Augustin (Serm.
44). Meidet vor ' allem sündhafte Bekanntschaften:
der hl. Hieronymus nennt sie den Toüeskampf der
sterbenden Keuschheit. Gebet Euch gegenseitig in
die Hand hinein das Versprechen, sittenrein leben
zn wollen: eines sei des andern Hüter und Wäch^
ter, Schutzengel und Nothelser. Haltet rein und
hoch Euer Banner , das Banner der Immaculata:
es leuchtet Euch zum Sieg und Frieden , zum zeit¬
lichen und ewigen Glück.

Bon selbst wendet sich unser Auge von den
Jünglings - und Jungfrauenvereincn zu den Müt-
tervereinen . Wer kann tiefer greifend einwirken
auf Pflege der Kensckheit im Jugendherzen als die
Mutter ? An das Mutterherz geht daher unsere
dringendste Mahnung . Sorget in aller Liebe und
Strenge , katholische Mütter , für gute Zucht und
Ordnung im Hause! Wecket und hütet hn Herzen
der Kinder das heilige Ehrgefühl makellosen Wan¬
dels ! Macht aber auch den Kindern da§ traute
Heim lieb und teuer, damit es Euch um so leichter
gelinge, sie von gefährlichen Lokalen sernzuhalten.
Gehet regelmäßig, liebe Eltern , mit den Kindern
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SU den heiligen Sakramenten , damit
Freude ins sreudeverlaugenöe Iugenös,,-,.^ ■fordern 5er  fiortfirh.  hrrrrn 'r ’sondern her beglückend darin herrsche, der
des hl. Abendmahls verheißen hat : »Euer,
sich freuen , und Eure Freude wird nie«,'
Euch nehmen/ ' (Joh . 16, 22s.

Geliebte Diözesanen ! Bor zwölfhur,,-̂
reu schrieb der hl. Vonifatius au Köm» ?
die ernsten Worte : »Wenn das Volk h».
sachsen ein so ansschweisendes Leben führt
aus solcher Zuchtlosigkeit ein entartetes
in wilder Lust huttaumelndes Gesällech?
gehen, und zuletzt wird das ganze Volk
losigkeit und Sittenlosigkeit versinken
Erdenkrieg ebenso unbrauchbar wie für iw*
lichen Glaubenskampf , und es wird vor fyu
den Menschen zuschanden werden

Hören ^ iese wuchtigen Worte sich nicht a„eine Botschaft des hl. Vonifatius an unk».
von heute? Bestätigt und /bekräftigt da nichtgroßer Patron selber die Mahnung und SÄ.«
die Eure Bischöfe von seinem Grab aus
richten? Möchte sein Wort und unser Wou
Ohr und Herz finden ! 1 °

Selbst Kriegsniederlage , Verarmung ,
liche Vergewaltigung ist nicht imstande, ein-,
tion den Todesstoß zu versetzen, die öe„ sin
und religiösen Halt nicht verloren hat.
der Nation , die durch Unglaube und Uno,c-."
Leib und Seele dem Siechtum verfallen 4
über sie die Sturmfluten des Ung-lvckLc„»
brechen! - Jtri

Wehe, wenn unser Volk forttaumeln unfi
tanzen würde auf den Wegen des Verderben«
fähig, auch nur die Größe seines Unglücks
fassen̂ vollends unfähig, daraus Lehre ujjJ„«Lebenskraft zu ziehen, so verblendet, daß -z
Wort der Wahrheit nicht mehr erträgt und L
Feinde betrachtet, die es zurcchtweisenm
Dann wäre unheilbar sein Unheil. “

Geliebte im Herrn ! Lasset es nicht so weit
men! Höret aus die Stimme Eurer Bischöfe'
met mutig den Kanwf auf gegen die bffcntiick?
stttlichkeit: schaffet hinaus den alten Sau
(1. Kor. 5, 7) aus dem eignen Leben, aus öei
mtlie, aus der Gemeinde. Wenn wir alle unü
Pflicht tun , wird es bald besser werden in unser
Landen. Eine neue Zeit wird anbrechen für unfi
Volk: wie Morgenröte wird aufleuchten fein Li
und seine Heilung wird rasch voranschreiten- <i
rechtigkeit wird vor ihm hergehen und die Herch
kett des Herrn wird es geleiten (Js . 58, 8). Am

Am Feste Allerheiligen  1V2V.
Adolf Kardinal Bertram , Fürstbischof«Breslau.
Karl Josef , Erzbischof von Köln.
Michael, Erzbischof von München-Freising.
Jakobus » Erzbischof von Bamberg.
Karl , Erzbischof von Freiburg.
Michael Felix , Bischof von Trier.
Ferdinand , Bischof von Würzburg.
Paul Wilhelm, Bischof von Rottenburg.
Augustinus , Bischof von Kulm.
Antonius , Bischof von RegensbUrg.
Maximilian , Vischof von Augsburg.
t eorg Heinrich. Bischof von Mainz,eo, Bischof von Eichstätt 0 . 8. B.

t SigiSmnnd Felix , Bischof von Passant
7 Josef Damian. Bischof von Fulda,
t Augustinus, Bischof von Ermland.
ß Johannes , Bischof von Münster,
t Augustiuus , Bischof von Limburg,
r Wilhelm, Bischof von Osnabrück
7 Franziskus . Tit .-« ischof von Vriem,

Vikar in Sachsen,
ß Josef , Bischof von Htldesheim.
f Ludwig, Bischof von Speyer.
7 Kaspar, Bischof von Paderborn
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* Gottes Wort hören bleibt »ie ohne Sc«
Einem Altvater in der Wüste klagte einer der si
der: „Sieh, ich höre die schönen Lehren, die un!
Bäter vortragen , mit Lust und Freude. AlleinI
habe leider ein sehr schwaches Gedächtnis: ich u'
davon wenig behalten und kann mich der lieblich
heilsamen Worte nicht mehr deutlich crimen
Der Alte sprach: »Sieh , hier in meiner Zelle steh
zwei Trinkgläser . Nimm eines davon und ko°m
mit mir zum Brunnen !" Am Brunnen sagtew
«Ite : „Fülle das Glas mit Wasser und gießeW
Wasser wieder aus ." Der Jünger tat es nochr»
mal und auf wiederholte Befehle mehrmals. >
Vater kehrte mit dem Bruder in die Zelle zum
befahl ihm, das Glas neben das andere zu jj»
und sprach: »Nun sag einmal , welches von bk
ist reiner und Heller?" »Ei," sprach der s >'E
»das Glas , das ich öfter mit Wasser gefülltP
wiewohl ich das Wasser immer wieder aueg»
Ziehst du nun , mein lieber Sohn," sprach^
Alte, „dein Glas ist, wiewohl wenige Tropfen"
ln blieben, vollkommen rein gespült, stell um
und bas andere ist dagegen trüb und beM>
Wie mit dem Glase, das durch die Kraft, Ne
Wasser eigen ist, gereinigt worden, so stt
einem Menschen, der Gottes Wort öfter hört.
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Kunst und Wissenschast
* Ausstellung des nassanischen ' Kunstvereins:

^er junge Niederrhein . Die Ausstellung läßt die
Erwartung einer besonderen Sensation unerfüllt.
Wer etwa in Erinnerung an die große Kölner
Ausstellung moderner Kunst oder im Hinblick auf
die Eröffnung unserer Schau durch einen beson¬
deren einleitenden Vortrag eine besonders glän¬
zende Vertretung der Moderne erwartet hatte, kam
nicht auf seine Rechnung. Anständiges Gleichmaß
aller möglichen Mchtung, allerdings von meist sehr
achtbarem Niveau, aber ohne mächtig überragende
Gipfel in die Signatur des Ganzen . Angenehm
berührt es, daß die ältere Nichtuna nicht hinter den
Neuesten an Gediegenheit der Leistung zurücksteht,
minder angenehm, daß bei den Jungen , denen unser
Interesse , sei es nun aus Zuneigung oder Wider¬
streben, sich naturgemäß lebhafter zuwendet, keine
Gelegenheit zu besonderer Aufregung findet. Auch
dieser Flutstrom aus unzugänglichen Höhen zieht
mehr und mehr in gemächlichem Lauf der Ebene
der Tagesproduktion ein. — Unter den Vertretern
der älteren Richtung ragt Max Stern  durch
sichere und seine Technik und scharfe Beobachtungs¬
gabe hervor. Vretz und Westendorf,  wohl
jedem Kunstfreunde hier bekannt, sind mit charakte¬
ristischen guten Arbeiten vertreten , ebenso Sohn-
R e t h et . Die tüchtige Landschaft von W. Morg-
n e r, im wesentlichen spätimpressionistisch, kann man
als Ueberleitung zn den neuen Strömungen auf-
sassen. Als Führer der jungen Ntederrheiner wird
vielfach Heinrich Naue  n angesehen. Worauf sich
das gründet , ist mir nicht ersichtlich. Sein großes
Erntebild , das als seine Bestleistung ausgegcben
worden ist. traf , obwohl angekündbgt, hier leider
nicht ein. Was wir hier sehen, ist sehr geschickt
gemacht, ohne irgenöivle einen tieferen Eindruck
zn hinterlassen, alles bleibt im Aeutzerlichen stecken.
Das gilt meines Erachtens nicht nur von den Ge¬
mälden, sondern auch von den Graphiken.' Wäre
Nauen wirklich ein überragender Künstler, so
müßte es sich irgendwo, selbst bei Studien , ja bei
diesen vielleicht am klarsten zeigen. Ich kann leider
nur einen vort >'esslichcn Techniker waürnehmen.
Den Geist möchte er von anderswo beziehen, von
Greco  oder Grünewa ld, wenn es möglich
n öre. Der .?nt.'"effanteste der Aussteller ist trotz
aller .r uiidcrlichleiten Otto <9 l e i chm a « n . dessen
Bild einer Frau und eines Mannes , links von

den Kartoffelleserinnen Nauens  aufgehängt , mir
daA liebste Bild der Ausstellung ist. Welch un¬
heimliches, elementares Leben in diesen Köpfen
geistert, gewahrt man erst, wenn man einige Bild¬
nisse der besten Modernen daneben stellt. Dazu
die gespenstige Farbe , die sich aus dunklen blauen
und braunen Tönen unter möglichster Umgehung
aller Hellen Spektralfärben dem flackernden Weiß
entgegensetzt. Auch sonst sind noch manche gute
kleinere Arbeiten dieses Künstlers vorhanden, die
erst bei liebevollem Betrachten die Schönheiten er¬
schließen, die in den seltsamen spuckhaften.Schemen
stecken. Aufsallend eng ist allerdings das Stoff¬
gebiet, und die Ausdruckswcise dieses eigenartigen
Künstlers . Ein gutes Bild von ihm wäre eine
Zierde jeder modernen Sammlung , aber ein Zim¬
mer voll dieser eindrucksvollen, aber stets in ähn¬
licher spukhafter Stimmung verbleibenden Deformi¬
täten wäre nicht leicht zn ertragen . — Auch Max
V u r cha r d s ist eine aus der Menge ragende Na-
tur . Die Erwartungen , die ich aus seiner mir
allein bekannten Graphik geschöpft hatte, sind in
der Ausstellung nur wieder durch die Graphik voll
befriedigt worden. In seinen Gemälden enttäuscht
die völlige Leblosigkeit der miedergegebeuen Men¬
schen, besonders der Köpfe. Farbig sind sie von
schöner, etwas schrvermütig sanfter Harmonie , gut
tm Aufbau und lassen beträchtliche Hoffnungen für
weitere Entwickelung wach werden. Wie einheit¬
lich ist z. B . das Doppelbildnis einer Fraü und
eines Kindes zusammengebracht, wie sein und
schlicht die Landschaft, besonders dier linken Hälfte.
Da folgt ein Vrrrctr. Das Bildnis der Maria Venc-
mann orientiert sich am italienischen Ouatroccnto
und ist von einer ziemlich schlimmen, süß-scntimcn-
tcilen Resignation erfüllt , dem der fade Hintergrund
voll entspricht, während der untere Teil des Körpers
nnd die Hände mit dem Kopse nicht zusammen-
gehen. Das Ganze ein Blender : der Künstler will
es nur an eine öffentliche Sammlung abgebeu.
Die etwaige Erwerbcrin ist nicht zu beneiden
darum. Hoffentlich findet sich der Künstler , der
vortreffliche Anlagen , aber offenbar gefährliche
lllciguNgen hat, in Zukunft ^vicder ans reinere
Bahnen , — Dielen Künstlern reiht sich Arnold
Topp  an . der einzige dieser Schar, der aanz ab¬
strakte Bilder ohne Gegenstand malt . Der Laie
meint zwar oft. das sei keine Kunst, sondern leicht
zn macken. Wer aber verioGt , n !e viel Schlechtes
a»f diesem Gebiet voll sehr strebsamen, ernsten

Leuten fabriziert wird und wie auch hier nur Kräfte
ersten Ranges voll Befriedigendes exstellen, der
weiß, daß hier genau so tiefe künstlerische Kräfte
am Werk sind, wie in der Gcgenstandsmalerei.
Topps beidie Bilder im schwarzen Saal sind weit
über den Durchschnitt gehende Leistungen dieser
Art . Bon Heinrich Kampendock  verdient die
tropische Landschaft mit einer! Fran u>nb einer
Ziege besondere Hervorhebung, als ungemöhnltch
feine Wiedergabe, einer Märchenstimmung. Da¬
gegen fällt das, rvas er sonst zeigt, erheblich ab.
Mit sehr achtbaren Bildnissen, zum Teil echtesten
Stimmen der Zeit, erfreut uns A. K a u f m a n n.
Manches Gute ist dann noch zu sehen von Th.
Champion.  Walter O p h e y, M e n se, R. L e v y
und ivie sie alle heißen. Was Hans Völker  bei¬
steuerte, gehört nicht zü den Höhepunkten seiner
Knnst, fiiftt sich aber dem Ganzen gut ein. — Die
Plastik ist mit dem großen Lehmbruck  vortreff¬
lich vertreten , ferner durch einige gute Arbeiten
von H ö t g e r und Arnold H e n s l e r.

Betritt man die Räume, die den Wiesbadener
Künstlern Vorbehalten sind, so umfängt mrs eine
angenehme Ruhe, derjenigen vergleichbar, die uns
umfängt, wenn wir von einer lauten Versammlung
in ein Privatkabinett treten. Was nns bei Paul
Dahlen  fesselt , ist die gelassene Sicherheit, mit
der er die traditivnsgesättiate Kunsttibuna einer
großen Zeit in liebevoller Arbeit weiterpflegt. Kein
Suchen neuer Anschauungsiveiscn und Formen,
aber eine in sich geschlossene ehrliche Persönlichkeit,
die die übernommene Knnstwcise ihrem Wesen ge-
mftfj zn gutem Werk und Handwerk hinzustellen
bestrebt ist. Kampfesstimmung fehlt, aber cs ist
angenehm Hausen unter diesen Bildern . Aehir-
lichen Charakter zeigt stk. M t l t n e r . Sein Natnr-
gcfühl nnd Naturverstünduis ist mannigfaltiger,
aber seine Technik minder in der Schule gefestigt.
Fortgeschritten ist er seit seiner letzten Ausstellung,
leider vermisse ich gerade das Reste, was er zu
bieten hat. nämlich Arbeiten, die unmittelbar im
Freien , nicht im Atelier entstanden sind. Erst in
ihnen zeigt er sich von seiner besten Sette . ss.

Unart oder Krankheit? Wie viele Eltern gibt
cs, die schlankweg die kleinen und großen Uitarten
ihrer Kinder als solche betrachten und nur stra¬
fend gegen die Kinder Vorgehen, ohne erst zu prü¬
fen, ans weicher Ursache die Unart nwhl entstanden

ist, ob sie auf Erziehungsfehler zurückgefnhft̂
den muß oder ob sie im Charakter begrunoe•
ober — ob fie nicht vielleicht als Ausdruck (
eines krankhaften Zustandes .zu gelten Hai- „
letztgenannte Möglichkeit denkt man allgewn» ^
sehr selten! Man schilt das Kind, weil e* ,jl(
Nase bohrt , weil es sich da oder dort ML "
bestimmte Speisen verabscheut, andere Spew'^
der nicht genug bekommen kann, sogar am
wenn es nie rechten Appetit hat und u» .
nicht regelmäßig essen mag. Man scki? i
wenn es unaufmerksam und nachlasstv
es leicht ermüdet , Unlust zur Arbeit ur
Spiele hat, wenn es „sich gehen laßt , ,
leicht aufgeregt wird , wenn es allzu haM»L^
und was der Unarten mehr noch sind- . .
kehrt ist dann eine Behandlung dma>,
Nehme man solche Unarten doch nicht >°Jr «jrfi
senbohrcn z. B : beutet vielmals ans das
densein von Würmern oder Wucher«
Kratzen rührt nur zu oft von Wolluu (
her, die viele Kinder an ihrer zarten
vertragen , die Verweigerung g,ewisff̂ »r^ gdas Verlangen nach solchen oder g«
titlvsigkeit deuten auf bestimmte ^ sjiS
gens hin, ans Ueberfluß oder Mangel *
ten Nährstoffen, auf Ueberfütternng u>w-
vielc Unarten sind nichts anderes als oc
nervöser Störungen ! Nervöse Kinder ' '
zu Hunderttausenden herum ! Sie VA !,/,ngen.
ihrem krankhaften Zustand, durch May
Strafen heilt man solche Zustände . -„ter/ _
nicht! Mögen daher die Eltern nicht ^
von Böswilligkeit sprechen, ohne ctt
eventl . mit Hilfe des Arztes , auf uff f
genau geprüft zu haben.

* Die Märtyrer von Uganda. Ä»
1929 wurden 22 Negcrchristen arw
konischen Königreich Uganda, die < vê ß
vom König Mtesa in Rubaga
wurden , selig gesprochen. Als Me ff
seligen Märtyrer von Uganda ,hao > Afrik^
Väter in Trier das neueste
(Nr . 1 2t heransgegebcn . Cs vj.fjflcn.M
lich das Martyrium der sechSzel»«.' - -
knaben und die Seligsprechungsk -ek
Die zwei tttzerleb--»dc» Neger wm»
in Nom zugegen und! wurden rc 1. , r(C\ ä
geehrt. Das 82 Seiten starke >" a
verdient weiteste Verbreitung.
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sind wieder überall erhältlich

DekannLnrÄchung
bete. Erneuerung der Bescheinigungen über - i«
gewerbliche WeitervcräuHcrung von Lnxnsgcgem
standen der in » § 21 des Umsatzstenergesetzes vom

24. Dezember 1919 genannten Art.
Die vom Umsatzsteueramt auf Grund des § 22

des Umsatzsteuergesetzes ausgestellten Bescheinigun¬
sen über die gewerbliche Weiterveräußerung der
rm Kleinhandel steuerpflichtigen Luxusgeqenständd
verlieren mit dem 31. Dez. 1920 ihre Gültigkeit.

Anträge auf Erneuerung -dieser Bescheinigungen
(sog. Händlerscheinei für das Jahr 1921 sind zur
Sicherung rechtzeitiger Zusendung tunlichst bis
1. Dezember üs . Js . bei dem Unterzeichneten Amt,
Nikolasstraße 13, Zimmer Nr . 5, einzureichen.

Wiesbaden , den 16. November 1920.
Der Magistrat — Umsatzsteucramt.

Für die uns anläßlich unserer Silbernen I
Hochzeit aus allen Kreisen der Bevölkerung R
in so überreichem Maße dargebtachten Glück - *
wünsche sprechen wir hiermit unseren herz - K
liebsten Dank aus . Insbesondere danken wir w
dem Aufsichtsrat der Eftviller Bank , den w
Beamten derselben , dem Magistrat und Stadt - U
vyerordneten -Koilegium , dem KathoL Kauf - <ü)
männischen Vereintem Zentrumswahlverein , *
dem Cäcilienverein und dem Liederkranz für 1
ihre uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Josef Abt und Frau |
Maria , geb . Scholl . ©w

Eltville,  19 . November 1920. V

Welcher edeldenkende kaihol.
Herr in sicherer Lebenslage
wäre geneigt, einem gebildeten
allcinsteh. Fräulein, 32 Jahre

(mit Aussteller) ein

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬
heit und beim Hmscheiden des Hochwürdigen Herrn Pfarrers zu bieten. Off.unter P . ©. 100

cm die Geschäftsst dieser Zkg.

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank . Unser
Dank gut den kirchlichen und städtischen Körperschaften, ' den
hiesigen Schulen und deren Lehrpersonen , allen kirchlichen und
weltlichen Vereinen , dem Lehrerinnenseminar und den Gesang¬
vereinen fnr die erhebenden Gesänge in der Kirche und am Grabe,
der Feuerwehr , die in mustergültiger Weise die Ordnung aufrecht
zu erhalten verstand . Unseren wärmsten Dank bringen wir auch
xtUDV. u.s u Ck den »Barmherzigen Schwestern “ für die aufopfernde
INacht wache und Krankenpflege , den hochwürdigen Herrn Geist¬
lichen , für die vielen Kranz - und Blumenspenden , sowie allen denen,
die dem teueren Verstorbenen die letzt ? Ehre erwiesen haben.

@3a £g)z

Durchaus gewandt ®, zuverlässige

Statt Jeder
besonderen
Anzeige.

von Rheingauer Weingroßhandlung für dauernde
Stellung gesucht . Off, u.  6452 a . d . Geschäftsst . d. Ztg.

mit Wintergarten(hint.
d. Gutenbergdenkmal).

Täglich ab 4 Uhr;
Künstler . Konzert

Konzenleitung:
Kapellmstr . Eberhard.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine herzensgute Mutter , unsere liebe
Schwester und Tante

Eltville , den 12, November 1920. Institut St. Joseph
Geisenheim a. Rh.

Mittwoch , den 17 «nd Sonntag , de« 21. No¬
vember 1920, um 4.90 Uhr (Ortszeit ), findet im
Saale des kathol . Bereinshanses „Germania " eine

Verstellung der Schiilttmen des Ursuliueu-Fnstitus
statt . — Programm:  1 . Musikalisch -deklamato¬
rischer Teil : „O selige Kinderzeit " ,' 2. „Ein neuer
Engel , Schauspiel von Ludwig Rübling . — Ein«
lrrttskarten : 5 M und 3 Ji. — Es laden freund¬
lich ein Die Ursnliuen.

H Stellengesuche8geb . Bock
heute morgen 11'/, Uhr , naoh ichwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden,
im 00. Lebensjahre , versehen mit den
Tröstungen der katholischen Kirche , zu
sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Theo Krahn.

Kiedrich (Rhg.), den 13.November 1920.
Die Beerdigung findet Dienstag , 16.Novbr .,
vorm . 11 Uhr , die Exequien am Mittwoch,
morgens 7'/«Uhr , Jeweils in Kiedrich statt

N °IFelle
Kanin - <r Af| A
grckel - Heue
zum Gerben zu Pelz
werden angenommen. Ankauf
von Fellen aller Art. Bolle

Garantie für Ablieferung.
Gerberei lgorn , Teles. 2133

Schwalbacherstraße 88 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Eltern , Schwiegereltern und Großeltern

Philipp Kugelmann
und dessen Ehefrau >

Louise , geb.Home
sagen wir auf diesem Wege herzlichen
Dank . Besonders danken wir unseren
Schwestern für die liebevolle Pflege,
Herrn Pfarrer Dommermuth  für die
erhebenden Worte am Grabe und dem
Gesang -Verein „Eintracht “ für seine Mühe
und Gesang.

Fräulein , 29 Jahre alt,
fatly im Haushalt erfahren,

sucht Stelle als

Offerten unter A. W. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Anmeldg. u. Auskunft nicht mehr bei Seyb,
Rheiniiraße 101. Jetzt nur : Karbinsky,
Bismarckring 2;  Drogerie . Bahnhofstr.12.Eoffeire StellenH

Tüchtiger

Ahideilj-und
Anzeigen-Setzer
katholisch, sofort gesucht.

Meldungen Duchdruckereif ermann Rauch, Friedrlch-raße 36.

Soeben erschienWtijche5pttitu§verteiKmg§ftLSe
Marktstrabe 16, Zimmer 5

reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan , Emaille , Holz , Metall,

Glas , Stein , Marmor üsw.
BestesScheuerpuIver
für Haushalt , Gewerbe und Industrie.

Vorzügliches * Herdpuftz.
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie ., Düsseldorf
Fabrikanten von „ Sil “ und
Henhel ’s Bleich -Soda.

SHe nächste Ausgabe von Bezngsmarken für den
ff* , r,te ,f un® ß,n Minderbemittelte gelangenden Km»««»»

MMi »mLkin
Zweiter Band
gebd . Mit. 20.—

Zur prompten Lieferung

«rennspiritus erfolgt an die Bezugsberechtigten
Mt den Anfangsbuchstaben:

ttm  Donnerstag , de« 18. November,
am Mittag , den 19. November,

? am SaHstag , den 20. November
in den Vormittagsstunden ron

Die Reihenfolge ist unbedingt ein-iuhalten.
. Mal werden Marken mit dem Sonöer-stichenL. ansgegeben.

Wiesbaden , den 15. November 1920.
^ _ Der Magistrat.

Niedernhausen , Königshofen,
den 12. November 1920. Tüchtiger

Dkslkerei-
B»W«Kr«ehllse

für dauernde Arbeit
gesucht.

Rheinische Velkszeilnng.

empfiehlt sich:
Hermann RauchBisse«ocli»: Großer Hsssenverkauü

Mänteljackenkleider
Gesellschaftskleider

darunter mehrere ganz neue moderne Jacken
UM" Nur beste Ware ! MM

Sammet - und Verkaufsstelle

Peter Alt , Damenschneidermeister
*  Römertor 7 . Telephon 2761,

Sortiments -Buchhandlung
Wiesbaden,Friedrichstr .36

Nheinstratze 61
vjj*in  stets Käufer von gebrauchten Möbeln aller
M, sowie ganzen Keller- und Speicherbeständen.

Zahle hohe Preise.
r-lef. 5256. Wilhelm Maller, Schulgaffe8.1.

SchuSgasse
Tß9l.Rüi!jil.-Honzert
Gemütl .Familien -Caf6

Rastede in
Oldenburg

Meister - und Polierkurse
Eintritt : Aug ., Okt ., Jan ..

Installateure erhalten Rabatt.[Ausführ 1. Programm 2 M

Jetzt Große Bleiche Nr . 16 Oamenhdten

una Umarbeiten von Pilz , Velour, Samt.
Stets das Neueste in aparten Formen.

Garantiert kürzeste Lieferzeit.

Jenn ^ Matter
Wiesbaden, Bleichstr . 9

Telefon 895.

Ein Posten schweres Ein Posten einfarbig. Ein Posten farbige

Meter 15.75 Meter Meter 18.75 Nur für Wiederverkäufen!

aus freien Rohstoffen hergestellte
Frisdensqnalität

in allen »Packungen ständig am Lager
Carl Anton Schmitz . Telephon 6147.

Büro und Lager : Göbenstraue 12.

Schürzensiamosen !20MÄ , 24 7!
Blaues SchürzenzeugMeterzi.so.lS5'1
Bettkattune . Meter 20.75, i7. 75 ,12 7fi
Kleider- und Blusenstoffe

besonders billig , in reicher Auswahl.

Bettbarchent und Bettdamaste In allen Breiten, Ia Qualität, besonders preiswert.

Meter 24.75, 19.75,

Meter 21.75, 19.75,

Meter 15.75,11 .75,

Mf/Umkräftiges,  stolzes Tier , 8—8 jährig, kompl.
J ^ öjjKa ; ein- und zweispännig gefahren, garant fehle»
ÜZfSsZxC ’ fret, für 18000 M. zu verkaufen . MH. :

Emil Koenig.Wiessae»,Tohheimerstr.28. Tel.303.In meinem seitherigen Ladenlokald Grosse Bleiche 44
Herrin -Anz ug-, Ulster - u. Paletot -Stoffen, Kostu
erkäuier , Schneider | 140 — 150 6Ul breit
ermäßignng. j Preislagen : 43.

Verkauf von
groß . Posten

+  für Ralurheilhnnde ■
i )U | UUU u .wesundheitspflege „ 1 ^ ,Anton Vollmer
Rheinstratze 34 Rheinstrafte 34 9

Gewissenhafte Behandlung von Krankheiten aller Ar
Spezialität : Nervenleiden

Sprechzeit: 9—l l , 3—6. Sonntags 9 —11 Uhr.
Prospekt kostenlosI — Nährsalzkuren! — Kränterknren,

Kiankenbesnche unigehend überall hin.

Nelohhaitlges Lager
lu sämtlichen Futterstoffen,

Dedurin Hilft über Mcht In Harten Fällen 3—4
Nächte. Erfolg garantiert. NochaHinmigen weise zurück.

Niederläger
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Preiswerte Angebote in reichster Auswahl
Kostümstoffe
Mantelstoffe
Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Blusenstoffe

bieten meine Abteilungen.

loh bringe vom Einfachsten bis Elegantesten
bewährt gute Qualitäten , prima Verarbeitung

und beste Paßform.

Damen-Mäntel
Kostüme
Kleider
Blusen u.Röcke
Strickjacken

HERMANN HEINEMANN / MAI N Z
Schöfferstraße 10,12,127 « — Fernsprecher 842.

Sumatra -Deckblatt , gemischte Einlage , preis- ß» W
werte Zigarre . . . per Stück M — 1 *1

. (Zu Kisten von 100 Stück) t * w

Bl KtilHaia Sumatra -Deckblatt , sehr angenehm im Ge- AH■I Uninriil Schmack und Brand. per Stück </K— Ul
birillllWlU (Zu Kisten von SO Stück) «SU

Vorstenlanden - Decker , besondere Leistung . 4 AH
Das Beste , was die Zigarrenfabrikation äugen - I / | |
bllcklich herzustellen vermag . per Stück JC MimV
(Zu Kisten von 100 und 50 Stück)

Wiederverkäufe !* Sonderpreise.

Walther Seidel
Tabakfabiikate  WlSSbadCll Wilhelmstr . 56

Dänische Sahnen-
Voll - Milch

6 bis 10%Fettgehalt, große Flaschen, 7« Liter Inhalt

Mark 12.50
P.LEHR/T*“ ph“,ss

einschl . Glas
empfiehlt
elephon 1

Ellenbogengasse 4,Moritzstraße 13

HEINRICH WELS
04 Kirchgasse 64, gegenüber Mauritiusplatz.

Gediegene preiswerte Knabenkleidung
Ulster — Raglans — Pyjaks

Sport-,Jacken -,Blusen-u.Orig.KielerAnzüge
Loden-Mäntel — Pelerinen.

il:
I PostenAmerikanischeru.estt Wdeeken

zu Hamen - und HerrenmänteEn , Kostümen
und Sportanzügen

bestens geeignet , in gefärbtem und ungefärbtem Zustande verkauft

L. Grosch , Färberei , Emserstr..4.

Kaufe
stets zu
höchsten
Preisen

Lumpen , Knochen , Papier,
Eisen und Metalle.Lied

Nachfolger der Firma PH. Lied
Telefon 2«Sl. Adlerstratze 31.

eigene Arbeit,
unier Garantie

/ Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncaoallo-FIÜgel

Stimmenu. gr. Reparat.
Wilhelm Malier
Kgl. Span.u. Luxemburg.

ofabrlk.
!ÜnNerftr«k! »

'gl. Span.u. Luremburg.

Sof-Piaucsabrik.nz W

Leonhard TIETZ«, <. Mainz
Jeden

MttdGCll
kostenlose
versicherte
Zustellung

durch unser
Auto

nach:
Kastei
Kostheim
Gustavsburg
Bischofsheim
Ginsheim
Rüsselsheim
Königstätten
Nauheim
Groß-Gerau
Wallerstätten
Trebur
Geinsheim
Oppenheim
Nierstein
Nackenheim
Bodenheim
Laubenheim
Weisenau
Hechtsheim
Bretzenheim
Zahlbach

Ullstein-
Schnitt-
Muster!

Wuntsrlassen die AnfQhrans von
Preisen and bitten um zwlose
Beslcntienne unserer eroBen Läger

■EOS

Besonders weisen wir auf folgende Abteilungen hin:

Dmnen-CoiiUn
Kleiderstoffe
Mscmilie
Strümpfe

Hon
Trugen
Dmnen-Me
Ben-Qisdie

Besuchen
Sie unsere
sehenswerte

Spielooren-flusstelloni
III. Stotik
Fahrstuhl*
benutzung.

Jeden

Somstoa
kostenlos«
versicherte
Zustellung

durch unser
Auto

nach:
Mombach
Gonsenheim
Finthen
Budenheim
Heldeshelm
N.-Ingelhelm
Q.-Ingelheim
Garn
Gaulshelm
Kempten
Bingen
Bingerbrück
Rüdeshelm
Geisenheim
Oestrioh
Mittelheim
Winkel
Hattenheim
Erbach
Eltville
Nieder-Walluf
Schierstein
Biebrioh
Wiesbaden
Erbenhelm
Amöneburg

Mittwoch,
17. Novbr.
geöffnet!

So lange Vorrat!
Prima

Bollreis
W Psmd

MW Mkr
sowie alle Sorten «v * ***

Mehle , Erbsen, Bohnen , Mais-
grieh ,Reisgriest , Pfeffer ,Mais,
Hühnerfutter , Mastfutter.

Landesprodahtenhaas
Barenstratze 7.

Spedition-NöbeltransportVerpackung- Lagerung
An- und Abfuhr von Waggons.

Lieferung von Sand, Kies , Gartenkies.

Spionspttafl Wiesbaden
Adolfstr . t . G.m.b.H. Telefon 872.

Wiesbaden,  Sehwalbacherstr . 52
Ecke Wellritzetr.

«prechstunden  von
‘ 9—5 Uhr : Sonntags
Ivon 9—li Uhr. Auf

In den meisten Fällen : garantiert
schmerzloses Zahnziehenl
Gaumenli
u. kaum
nendste Behandlun

Mäßige

oser, naturgetre
unterscheidende i jar Zahnersata

mben. Scho¬
ohort.wird zugesioi

reise.

Antiquitäten,
Perser Teppiche, Juwelen»

Gold- und SilbergegenstSnde,
Gemälde, Gobelins,

bunte Kupferstichs » eingelegte Möbel ufrp, imr
a»S privater Hand gegen hohe Preise zu kastfen gebucht'

Wagmann, Nerostraste 28, Telephon
früher Saalgasse.

ISkar . Gold
I4kar . Gold

18 kgr.6om 333  msi. von gl.- lü]
Enorme Aus weBOAEnorme Auswahl ststs am Lager

WIESB AO ED
Klrohgasss 70

gegenüb .Mauritluspl

GebrocheneS=SE£ 2£
jeder Art und Größe, aus allen Metallen, werden durch
autogene Schweißung sachgemäß und schnell repariert

Apparatebau Taunus, Biebrichu.Rh.
Frledrlchstr . 19 — Telephon 597

Annahmestelle fürWiesbadcj) : Wagner , Albrecht ftrA

A Rauchtisch-Herzen
Zier-Kerzen
billigst.

Gustav Eikei
Reifen-Fabrik
..anggasse 1".

Uttjere Telefon-Nr. ist i*5322
RRMenttMrM 'M
Franste & Kettenbat

(KnegSblmdki
Wiesbaden Wcstendstr. 28

Empfehle : v-Sj-
Heidelbeenvein. •®*®a
Zohanuisbeerwein» .- »
Brombeerwein. • ■■fv,
mtt Steuer und Flascht.

Erdbeerwein
Weist- und Rotwe'«
von 12 Mk. per Flasche an.
la SpeierHiigMeiwe!«

Fritz Henrich
Obslweinkeltercl.

Bliich erstr. 24. Tel. > SU

Rusen
Stadt prompt u»°

W. Müller
Wiesbaden, SchulM^ ^ ^

HHUNliv -
Kranzplatz l0'

Eigene
«ÄS 1
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1N D ER WOCHE VOM 14 .- 21 . NOVEMBER 1020.

ÜBERSICHT AUSSERORDENTLICH PREISWERTER

Aus meinen reichhaltig sortierten Lagern empfehle ich

HüÄlfUCil . . . . .Mk . 18.60,16.60,13 60

BeitHaflun .Mk . 21.50,18 .75, J450
Rock- und KlelderBföer Mk.22.00.1S.S0.16 50
SewlleM « . Mk. 21.50. 19.50, J7 60

Mk. 575.00, 275.00, 258 00

Mk. 425.00, 275.00, 175 00

Mk. 600.00, 450.00, 350°°

Mk. 110.00, 98.00, 78 00

WOLL -WARBN
Kopftücher

acfwarz , Volle , 1822 1322 1429
Chenllle -KopffUcher 5422  37 -55
Demen -Wesfen

ahrve Ärmel , reine Wolle . . . . 3599
Blusenschoner,

Vetos , reine Wolle . 4099
Damen -Wesfen

mK Ärmel , reine Wolle, schwarz 7329
Iftnschlaglücher,

vollgemischt vollkommen gross 3299

Damensfrümpfe,
Baumwolle schwarz . . . . . . 1122

Damenstrumpfe , _
reine Wolle gewebt . . . . . . 9029

'ÄÄ ' IS « » iStt
Herren -Sodten , grau gestrickt S42CÜeVfÖlS. Mk. 98.00, 76.00, 32 00

KffFOS. Mk. 45.00, 38.60. 26 60
BalinvolKRleldersfoffeMk.38.00. 20.00, 2230
BlaseoMe. Mk.42.00, am 2460

Damsn-MSnfel
farbig . . .

Dsmen-H&ntel
schwarz . . .

Kinifer-Mfiote!

. Mk. 350.00, 225.00, S5°°

Mk. 475.00, 325.00, J55 00

Mb. 125.00, 78.00, 3800

[Uabepzeugen Sie sich , was loh bidtsl

TRIKOTAGEN
Herrenjacken

nörmel , WInferqualität . . . 4022 3399
Herrenhosen , normal. . 4490 4129
Herrenhosen,

«rau gestrickt . L322L399
Herrenhosen , '

Sdivere Fufierwore . . . . 4152 38iS
Herrenhemden mit Ein¬

satz,wollegemischte GuelIHSi 03220322

HANDSCHUHE
Kinderhandschuhe

Vetos, reine Wolle, gestrickt IS
Herrenhandachuhe

«rau , gestilda , Wolle . . . . 1

Dwgenh .andachuhe , ^
Damenhnndschuhe,schwarz gestrickt. 11
Damenfrlcofhandschuhe

farbig mit Fufler.

Mainz

Konsum - Verein
■SSÄHSj IN MMileg llllS SEUÄLLLb .«.

HIttwooh , den 17. November , nashm . 4Ukr , finden die diesjährigen

KINDBR -KONFEKTION
KIhder - Mänfel Gr. so cm, aus

varmen Stoßen . . . 7122 0322 4LüS
KInder -Mfinfel or. 40 cm

gestrickt , reine Wolle . 14399
KInder -Mänfel Gr. so cm, rein

wollener Flausch , moll . u . warm 10099
Klnder -Kleider Gr. 43 cm, aus

guten Stoßen , beste Verarbeitung 3122

PLUSCHGARNITUREN
Klnder -Garnlluren

Muß u . Kragen 0352 5 © oo 4329 3222
BacKflsch -Oarnlfuren

neue Formeh 13092 11399 95w
WUschhauben,

bctftl, Je noch Grosse 3329 L42S 1822
Flauschkappen u . Mützen

ln allen Modefarben . • 3022

für die städtisohen Verkaufsstellen statt und zwar:

für die Verkaufsstellen : Bertramstraße 1,
Westendstraße 6, >
Hellmundstraße 26:

im „Gewerkschaf tshaus “, Wellritzstraße 49, großer Saal;
für die Verkaufsstellen : Gustav -Adolfatraße 14,

Seerobenstraße 27, Ecke Zietenring
Roonstraße 33, (wird neu eröffnet)

im „ Gewerkschaftshaus “, Wellritzstraße 49, kleiner Saal;
für die Verkaufsstellen : Dotzheimerstraße 18,

Gneisenaustraße 25,
Göbenstraße 83:

im „Gewerkschaftshaus “, Wellritzstraße 49, Speisesaal;
für die Verkaufsstellen : Römerberg 28.

Röderstraße 80,
Adletstraße 81:

im Lokal „Zur Burg Nassau “, Ecke Schwalbaoher - und
für die Verkaufsstellen : Albreohtstraße 28, Sohachtstraße;

Sehwalbaoherstraße 29,
Ellenbogengasse 35:

in der „Kronenhalle “, Klrchgasse 50j
für die Verkaufsstellen : Riehlstraße 11,

Oranienstraße 24,
Rüdesheimerstraße 34:

im „Luxemburger Hof“, Herderstraße 13.

Khaben -Sweafer , or . 45, marine
mit Umlegkragen , reine Wolle . . 3399

Knaben -Sweafer , or . 45, gesuricki,
»evns Wölls. mH Stehbund . . . . 0799

Bieyles - Sweater für Knaben
und Mädchen , le nach Or. . 8422 7329

Bieyles Krvaben -Ho3en,Knicho «e,
eooro Mark, )e nach Gr. . 144291309»Tagesordnung in allen Ueraammiungem

1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr,
2. Genossenschaftliche Aussprache,
3. Wahl der Mitglieder zum Genossenschaftsrat.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , insbesondere die Frauen, ganz er¬gebenst ein.
Mit genossenschaftlichem Gruß»

Der Vorstand. Billiger als Frachtgut
und schneller als Eilgut!

krgelniiihiger äfilfufjrbieitfl Wiesbaden-Mainz und zurück.
Abfahrt» glich: Von (Mainz S Uhr vorm,,NH«inallee2>,
von Wiesbaden 3.33 Uhr nachm, NikolaSstrabe 5.

® L.RETTEN MAYER,WiesbadenNikolasstraße 5
Telefone : Nr. 12, 115, 124, 242, 6611
Mainz » Rheinallee 21,Telefon 880

Fabrikat der Firma
Erust Toell

S»la Ehrenfald.
K«a Wiachestück trlgtFirma und dleSofcotz-

marke „ Krone **.

Kartoffel - u. Obst-, Mehl-u^ Frucht ' . Stcks tl.3rrud\)t*, Reis- u. Kohlen-)
aus Jul « und Papiergervebe . für alle Zwecke ge-
eignet, zu verkailfen und zn verleihe». Sackgroßhandlnug
Niesei L Sperber . Dotzheimerstraße 13, Telefon 6129-

von jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppen
bildern, auch’ Verkleinerungen in Semi
Emaille mit Broschen u.Anhänger billigst.

r*etla Slmonsen , Wiesbaden , Rheinsir .56
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Schutz angem.
2)er jTjfenttev

Goupil, Leoni Fils&Ci
Ccjnnc -BfcittnereJ

Wiesbaden.

MMrgll trab MMrgmmil!
die Ihr Euch in glücklicher wirtschaftlicher Lage befindet, gedenkt der großen
Notlage, in Ser die kleinen Rentner und Rentnerinnen durch den verlorenen
Krieg geraten sind. Sie müssen hungern und frieren, wenn ihnen von den
wirtschaftlich Bessergestellten keine tatkräftige Hilfe zuteil wird. Der
Vorstand und Ausschuß der Klein-Rentner-Heim-Spenöe veranstaltet von
Dienstag bis Samstag dieser Woche eine

1 -
Der Ertrag wird zur Gründung eines Klein-Rentnerheimes ver¬

wendet. Das Heim wird eine Speisehalle erhalten, wo gute Nahrung
zu billigem Preise verabfolgt wird und wo die Kleinrentner sich, besonders
währen- der kalten Wintermonate, anfhalten und so Feuerung und Licht
sparen können. Hier soll Unterhaltung gepflegt und den Kumnterbeladenen
die schweren Sorgen verscheucht werden. Die Einrichtung eines solchen
Heims erfordert unter den heutigen Verhältnissen eine große Summe und
richten wir an die Bürgerschaft von Wiesbaden und Umgegend die herz¬
liche Bitte:

„helft uns, dieses Ziel erreichen!"
Ein jeder, der mithilft, den immer mehr verarmenden Kleinrentnern

den Lebensabend zu verschönern, tut ein edles Werk, das in den Analen
des künftigen Kletn-Rentnerheims gebührend vermerkt werben wird.

Schnelle Hilfe ist unbedingt erforderlich, denn die Verzweiflung
in Klein-Rentnerkreifen ist grenzenlos!

Sämtliche hiesigen Banken nehmen unter Konto „Klelu-Reutnerheim"
Spends-Beiträge entgegen.

Ferner haben wir folgende Zahl stellen  eingerichtet: bei August
(töttgci, Dauuusstratze 12 — Wtlhelmstraße 2 — An der Ringkirche:
Wily. Maldauer, Marktstraße 34,' Born-Schottenfels im „Nassauer Hof":
Franz Schellenberg, Kirchgasse 33: Jean Sprittg, Bismarckring 23, woselbst
untere Bertranenspersonen Spenden Mit herzlichem Dank in Empfang
nehmen.

„Wer schnell gibt, gibt doppelt!"

Der Arbeitsausfchutz:
Gertrud Ahreus, Karl Kramer, A. Peterse», Frau Sanitätsrät Prost sch.

Der Vorstand : '
H. Hendorf, G. Ellend, Alex Pfeifer, Frau H. Stennct . Dr. H. Richter,

Ph. Gräf, Emmy v. Gallwitz, F. A. Pieper, W. Prion.
Elisabeth Waßmannsdorf, K. Uhrig, Anna Naujoks.

Der Threnausschutz:
Frau Lbe. 'eutnant Auer von Herrnkirchen, Stadtältester Bnrandt,
Frau General Dieckmann, Stadtverordneter H. Glücklich, Heinz Gorrenz,
Geisttlcher Rat Grober, Professor Dr. med. Heile, Reichsbankdirektor
M. Hennig. Instizrat Dr. Junger , Stadtrat W. Kimmel, Dr. Lazarus,
Stadtrat Meier, H. Mon tandon, Stadtschulrat Dr. Müller, Herm. Rauch,
Frau General Roether, Bürgermeister Travers , Dekan y Beesenmeuer.

Nachfolgende Spenden sind bereits eingegangen:
Frau Auer v. Herrnkirchen 1000 Ji, Frau Dr . Albert 5 A, Geh.-Rat Bartling

300 A, Apotheker Bundrock 10 A, Frau Börich 30 Ji, Frl . Bechem 200 Ä,
Bickendorf 10 JI, Stadtältester Burandt 2000 Ji, Caroline Bender 50 Ji, Frl . Dresel
300 JI, v. Dufais 10 Ji, Rhein . Leinen-Industrie Dannemann 100 Ji, Frau
Gen. Dieckmann 3 A, Frau Engelberth 100 A, Ludw. Eberhard 50 Ji, Bäckerm.
Frey 25 A, Dr . med. Fischer 30 Ji, Justizrat Guttmann 300 A, W. Gieß 10 Ji,
PH. Göbel 100 Ji, Frau Giani 50 JI, Landgertchtsrat Gcppert 100 JI, Frau Herbst
5 Ji, San .-Rat Dr . Hossmann 10 A, Josef Hauer 200 Ji, Frau Hans 10 A,
Hausmann 20 JI, Frau ? Hoffmann-Stetnhäuser 50 A, Frau M. Hagedorn 2VO Ji,
Iran Herrfardt 10 M, Hang 10 A, Ph. Hartman » 5 Ji, W. Junker 10 Ji,
Klocken bürg 100 A, Oberstltn . Klugkist 30 A, Carl Kayser 100 A, Joseph Kühn
20 A, Frau Keetmann 300 Ji, Frau Keller 10 A, Josef Keßler 100 A, Kögler 10 A,
Zigarettenfabrik Keiles 800 Ji, Dr . med. Koch 100 A, L. Keck 50 A, Rnd, Kleiner
150 M, C. Mcnrer 20 A, H. Mon tandon 1000A Geschw. Meyer 20 A, Landger.-
Präs . Mojer ! l00 Ji, Frau Massen 50 A, Olga v. Müller mA, Frau Niederhäuser 50.//,
Olga Neumann 50 A, Gen.-Ltn. v. Oidtmann 100 A, Frau Prosch-Richter 10 Ji,
Karl Philtppt 100 A, Ed. n. Pnnder 10 Ji, Frau M. Pagenstecher 50 A, Frau
Quttlchow 5 A, Frau Remkes 100 A, B. v. Rößler 3 A, M. Schäfer 100 A,
ß . Schirmer 10 A, Frau Schräder 10 A, F . Schiffer jr . 1000 A, v. Seckendorf 10 M,
Lina Schneide, 10 A, Hugo Schröder 5 Ji, Frau William Scartsbrick 100 A,
Q. Svitz 80 A, H. Stüber 100 A, Sieger 20 A, Frau Deschenmacher 800 A,
C. Toepk- 40 A, Frau Nthmann 100 A, Bruno Wandt 100 Ji, W. Weitz 50 A,
Hrch. Weis 25 A, M. Wilke 8 A, I . Witte 100 A, I . Winkhaus 20 A, Frl.
t>. Wiylcbcn 10 Ji, Alb. Zentner 5 .//, Frau Zukorn 20 JI, Frau Zucker 100 A,

D. 0.
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9511757

1766
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164
321
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1873
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2002
2003
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2009
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2048
2066
2068
2087
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2137
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2225
2226
2237

1362240
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2246
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462261
245 2264

32265
278
247
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12

226
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21C

2272
2336
2346
2402
2409

2442415
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2502421
2372423

2424
2450
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5312435

2457

2202468
263 2471

346
155
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163
230
199
55

2477
2478
2480
2487
2438
2492
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2514
2555

3292556
2302560

2568
187 25 C
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128
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57
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2577
2605
2607
2623
2654
2657
2686
2696

24 2703
2726

582731
353
217

2749
2756

1662774

23327791 181
52 27 4

2785
42,2788

302
80

249
182
227
202
253
265

200
160
126
119

2790

7012798
2801

360 28 4
2823

271 2834
2837
2849
2851
2860
2872
2882

351 2885
2888

328 2931
2955
2965
2986
2981

15212999
2183014
3623015
1023035
3163036
713037

2853038
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Nr
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L.-
Nr,

1 030491 134
195 3054, 4
78 3065 352

1713073 259
303 3079 292
103 3086 76
1733124 165
2513125 97
179 3154 125
151 3163 5t
313 3178 108

83183 59
2123202 105
308)3208 222
138 « 09 299
8 3213

3353219
3363220
303248
88 3260

1913283
1303300

33 3303
3453320

11 3335
357 3337
2643339
1563343

67 3350
613352

B.-
Nr.

3369
75 3371

261 338'
443337

2503396

153412
118 3414
127 3416
72 3418

3043427
188 3430
307 3433
147 3441
330 3451
1583456
214 3488
3493506

41 3507
310 3528
139 3533
196 3544
2° 3554

239 3561
276 3568
228 3575
155 3590
19813596
2:8
332
254

112
311
69
40

140
175
135
242
359
79
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229
94
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68

162
28
22

333
180
300
347
91

110
219
65

243
358
159
306
187
36
26
92

323
225
216
133
240
176
150
334

Die Gewinne sind abznholen vom 16. November
ab bis inkl. 19. November, morgens von 10 bis
12 Uhr, nachmittags von 2 bis 4 Uhr. und zwar
die Gewinne, die auf die Nummern 1—1800 fallen,
bei Frau Anna Brüning , Rhetnstraße 104, II und
die Gewinne, die aus die Nummern 1801—3600
fallen b. Frl . Stefanie Blnmenthal , Kaiser-Frtedrlch-
Rtng 08, III . Gewinne, die bis dahin nicht ab¬
geholt sind, sind verfalle». Der Byrstand.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , 1L. Nov.: nachmittags 4 bts 6.80 Uhr:

Tanz -Tee tm kleinen Konzertsaale . Abonnements»
Konzerte. Städt . Kurorchefter. Leitung : Konzert-
metster W. Wolf. Nachmittags 4 bis 5.30 Uhr:
1. Orvertüre zu „AlfonS und Estrella" von Scho¬
bert . 2. Walzer aus „Onegin " von TschaikowSkv.
3. Andante und Finale aus der G-moll-Sinfon«
von Mozart . 4. Agnus dei aus dem Requiem v«,
G. Verdi . 5. Aegyptlscher Bajaderentanz auS „Djah-
mileh" von Bizet . 6. Fantasie aus .Hänsel und
Gretel " von Humperdinck. Abends 8 bis 9.80 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Siztlianische Vesper" von #•
Verdi . 2. Une nuit ä Lisabonne, Varcarole wo
Satnt -Saßns . 8. Frühltngsftimmen , Walzer wo
1 . Strauß . 4. Fantasie aus „Norma " von V. B«-
ltni . 5. Scherzo op. 81 von Chopin. 6. Serenade
op. 7 für 2 Flöten , Oboe und Klarinetten , 4 Hor¬
ner , 2 Fagotte und Kontrafagott von Rich. SttaoL
7. Festmarsch, op. 1 von Rich. Strauß . J3

Staats -Theater
Montag , 15. Nov.: Zum Vesten der Witwe»-

und Waisen-Penstons - und Unterstützungsansta«
der Mitglieder des Staatstheater -OrchesterS. 3" ^
tes Symphonie -Konzert des Staatstheater -Orchf«
sters. Dirigent : Prof . Fr . Mannstaedt . SoM-
Professor Carl Flesch (Violine ). Programm : 1-^ "'
vertüre zu Byrons „Manfred " von R. Schum«»»-
2. Zum ersten Male : Konzert (D-moll) op. 27t»*
Violine und Orchester von Ernst von Dohr»^
1. Molto moderato, maestoso e rubato . — *• r ",
dante. — 8. Molto vivace. — 4. Tempo del prr^
pezzo rubato . — Allegro non troppo. Gespien w»
Prof . C. Flesch. - 10 Minuten Pause . - 8. 3«*
ersten Male : II . Symphonie (C-dnr) op. 60 v»
Felix Woyrsch. 1. Belebt . — 2. Sehr langsam
getragen . — 8. Einfach und schlicht. Schnell
leicht. — 4. Lebhaft und feurig . Anfang < ^
Ende etwa 9 Uhr.
Dienstag . 16. Nov., abends 7 Uhr, Ab. C:
Mittwoch, 17, Nov., nachm. 8 Uhr, bei «mfgeb-

Sondervorstellung : Iphigenie auf Tanns-
Abends 7 Uhr, Ab. B : Die toten Anarn. »j

Donnerstag , 18. Nov., abends 6.80 Uhr, ?>».
Atda _ or- ftiot.

Freitag , 19. Nov., abends 6.80 Uhr. Ab. D:
Samstag , 20. Nov., nachm. 8 Uhr, bei n" fM . ^

Sondervorstellung : Die drei Zwillinge. -- « " ,^
7 Uhr, bet aufgcy. Ab.: Fra Diavolo (ne»
studiert). . art,}

Sonntag , 91. Nov., abends 6 Uhr, bei ausgev. -
Die Königin von Saba. _ _ —

Residenz-Theater „
Montag , 15. Nov.: „Die Kaiserin", Opere»"

8 Akten von L. Fall.

Dien stag , 16. Nov., 7 Uhr : „Die Kviseri n^ ^^
Kommerllchtsplele KÄäjS’SS
Vom 13.- 18. November : „Johannes Gotn - jie,
in 5 Akten ; in der Hauptrolle : Carola  «
— „Der Storch Im Salat “, Lustspiel m . .,0 j.
Spielzeit : Wochentags ab 4 Uhr, Sonntags

Kleine Eintrittspreise

TftBliHheiitetSS^LTÄgi?
Vom 13.—19. November : Der große  U." " ^o20/2 '̂
film  der neuen Ellen Richter -Serie  i pra®*
frei nach Viktor

D11CU IVILUIOI ^ ~‘
„Maria Tudor “ (Königin von Englan^’

r Hugo in 5 Akten v0“ . „»iter -iF®
ler

lente l ag ”, c,usispiei
Carola Toelle.  Spielzeit von 3—iß-

Wolff;  in der Hauptrolle : Ellen -
„Der Siebente Tag “, Lustspiel in„ ;’ ,naü
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